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Redaktionsschluß für DD 57 10 August 1986 !!! 

T!Z Atlf DER PR Y!N~ 

Der Ex-Zeremonienmeister bittet alle diejenigen, 
die Fotos von seinem grandiosen Pflanzwettbewerb 
geschossen haben, diese an ihn zu schicken !!! 

Michael Machatschke, Am Riddershof 58, 4150 Krefeld 
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Restbestände des Der Hamburger Donaldist sind weiterhin 
bei Hans von Storch zu beziehen. Er ist allerdings 
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Der diesjährige Kongreß der Deutschen Organisation nichtkom­
merzieller Anhänger des lauteren Oonaldismus (D.O.N.A.L.D.) 
fand am 5. April in.Köln statt. Knapp hundert Freunde der 
Stadt Entenhausen und ihres prominentesten Bewohners hatten 
sich im "Schulz" in der Bismarckstraße eingefunden. -Selbst­
verständlich war man nicht zum Vergnügen gekommen denn 
"Kongresse sind zum Arbeiten da und nicht zum Spaß und' ohne 
Blahblah!" Das Programm dieser Veransta1tung ließ wieder mal 
keinen Zweifel an der Ernsthaftigkeit dieses Vorsatzes. An­
gekündigt waren wissenschaftliche Vort~äge über die Begeg­
nungen des Durchschnittsentenhauseners mit fremden Wesen aus 
den unheimlichen Tiefen des Weltraumes, den öffentlichen 
Personennahwerkehr der·Gumpenmetropole, den erlesenen Donal­
distischen Genuß in der C.A„R.L •. , die Physik der Schwerkraft 
in Entenhausen, Dagobert Ducks Geldspeicher, das Entenhause­
ner Postwesen, Gänsebraten und der Monumentalfilm Mützen 
Money. Miniröcke, sowie die üblichen Zeremonien Lmbegrenzte~ 
Ausmaßes. 

Nur vierzig Minuten später als angekündigt eröffnet 
E~renpräsiderpel Hartlllut Hänsel die Versammlung. Die Hymne 
wird gesungen, die erlesenen unter den Gästen begrüßt, als 

nd: Der a scher Ern~t Horst, der Sportler des Jahres 
PaTrick Bahsner, Z-Meister Michael Machatschke, Ehren­

prasidente Dr. irr. Christian Zarnack (mit Gattin), Ehren­
mitglied Klaus Spillmann, der ehrenwerte Justizrat Heinrich 
Donner-Wendig (mit Gattin), Walter Abriel (SdEf), OVA-Enta 
Gerstner (mit Gatten), Kassenwart Bernd Schulze, Fiesling 
Marcus Rene Weller, Arvid Rapp (mit Cousine, jedoch ohne 
Kaugummi), die Ducktoren Frank Schwede und Horst Beers, der 
Zeichner des Kongreßp1akates Uwe Schildmeier, der hervorra­
gende Organisator des. Kongresses Tom Pl um (mit Base und Nef­
fen), Markus Luther (o.o.s.E.N.T.R.I.E.B.), Ehrenpräsidente 
Gernot Kunze, der unvermeidliche Daniel Kaufung, Expräsid­
ente Elke Imberger, der Verbrecherische Exkassenwart Bruno 
Sprenger, Neuducktor Fritjof Müller, die erfolgreichen Renn­
fahrer Matias Pfister und Kalli Louis (Sieger im Mairennen 
1982) und Frank Becker (Sieger 1983) und Martina Gerhard, 
das liebreizende Geschöpf. 

Im ersten Vortrag entführte uns der junge PaTrick (Bum 
Bum) Bahsner, der Boris Becker des Donaldismus, mit Stentor­
stimme in die unentlichen Weiten des Weltraumes. Sein Thema 
waren die. die Probleme der Entenhausener, mit Fremdwesen 
einen sinnvollen Kontakt aufzunehmen. PaTrick zeigte auf, 
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daß eine gefährliche Mischung aus Borniertheit, Arroganz und 
Größenwahn von seiten der Entenhausener den Kontakt mit 
fremden Zivilisationen immer wieder zerstört. Dabei führte 
er auch aus, daß die gleiche Stimmung aus Hochmut und 
Größenwahn die Chal 1 engerkatastrophe im Januar verursacht 
hat, Entenhausen ist also auch hier Vorbild und Mahnung zu­
_gl eich. 

Es folgt ein weiterer Vortrag über die Geheimnisse des 
Entenhausener Weltraumes. Stefan Jordan, Endzwanziger aus 
Kiel und Physiker, fordert das ganze mathematische Verständ­
nis des Auditoriums. Seine Dias sind nicht rechtzeitig fer­
tig geworden, und er verteilt deshalb eilig angefertigte 
Fotokopien seines Vortragsskriptes. Jordan, der rein äußer-
1 ich an Klaus von Klitzing erinnert, mutet seinem Publikum 
Systeme von partiellen Differentialgleichungen zu, die er 
benötigt, um die Bahn des Goldmondes aus "Verlorenes Mond­
gold" (U$24) zu erklären. Dieser Goldmond ist mindestens 700 
Jahre lang unentdeckt geblieben, und genau das ist es, was 
Jordans forscheri sehe Neugier geweckt hat. Bei uns ist sowas 
nämlich nicht möglich, weil sich der Goldmond auf einer nach 
den Gesetzen der Himmelsmechanik instabilen Bahn befinden 
müßte. Jordan fordert für Entenhausen daher andere Gravi­
tationsgesetze als die uns vertrauten von Isaac Newton. 

Hartmut Hansel, der Conferencier des Kongresses, be­
richtet in seiner Betrachtung "Delirium Furiosum" über Busse 
und Bahnen in Entenllausen. Auch hier wieder Vorbild und Mah-
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nung: Vorbildlich ist der Service der Bahnen, vor allem'we­
gen des höflichen Personals. Bedenklich ist die hohe Zahl 
der Zugunglücke, in Entenhausen müssen die Kinder im Schul­
unterricht die Vorhersage von Zugunglücken erlernen! Mahnung 
ist die Tatsache, daß auf stillgelegten Bahnstrecken Rake­
tenversuche stattfinden sollen, denn auch Entenhausen will 
das Fenster der Verwundbarkeit schließen. 

Zwischen den Vorträgen finden immer wieder Zeremonien 
statt. Zeremonienmeister Michael Machatschke prämiert die 
Teilnehmer am Pflanzwettbewerb für die originellsten Ein­
pflanzungen. Die Idee dieses Wettbewerbes war es, die At­
mosphäre einer Donald-Geschichte (Pflanzenfimmel) einzufan­
gen. Was die Teilnehmer dem Publikum bieten, ist tatsachlich 
nicht von unserer Welt: Fuchsien in der Fechtmaske, Brunnen­
kresse auf einem alten Schuh, Rankengewächse auf einem Ten­
nisschlager, Rankengewächse auf einem Tischtennisschläger, 
Narzissen in Turnschuhen, T~penzwiebeln im Bett, Gilbwei­
derich im Pokal, ein bepflanztes Porzellanauto mit der 
Nummer 313 und ein Krokus im Lokus (Datis Nepis Potus 
Colonia). Alle Teilnehmer erhalten einen Orden aus der 
schlanken Hand der Vorsitzenden des Ordensverleihungsaus­
schusses Enta Gerstner aus Berlin, später werden Orden hän­
deweise ins Volk geworfen, wie es die Satzung verlangt. 



Freudenbad durch Verschulden Herrn Ducks unter einer Eierla­
wine begraben wird. Die Stadtväter müssen die Stadt anzün-
9en, um die Eiermasse durchzukochen, damit sie abtranspor­
tiert werden kann. Ende und Schildmeier haben unter Verwen­
dung von Rüben und Rührei ein eßbares Modell der Stadt Freu­
denbad, die jetzt Rührei heißt, hergestellt, das nun Chef­
koch Uwe Schildm~ier entzündet, flambiertes Rührei nach do­
naldistischer Art. Den Kongreßteilnehmern schmeckt's. 

Der Münchner Mathematiker Ernst Horst analysiert das 
Postwesen in Entenhausen. Ernst hat sich eine typische Be­
rufskrankheit für Botenjungen zugezogen, sein Rücken 
schmerzt unerträglich und so ist Horst der erste donaldische 
Vortragende, der im Liegestuhl auf dem O.O.N.A.L.D.-Kongreß 
referiert. Im Gegensatz zu seinem Entenhausener Kollegen 
Prof. Poggenpuhl hat der Scheinbayer jedoch nicht jegliches 
Interesse an seinem Fachgebiet verloren, sondern trägt herz­
erfrischend vor, was die Entenhausener Postdirektion besser 
macht, als jener Schwarz-Schilling. Hilfspostboten müssen 
sich langwierigen Aufnahmeprüfungen unterziehen, Postdirek­
tor wird man dagegen durch spontane Ernennung. Die Telefon­
dienste unterstehen privaten Gesellschaften, die bei der 
Verkabelung der Gumpenmetropole besonders stümperhaft vorge­
hen. Horst läßt drei Sängerknaben auftreten, die die 
Arbeitsgesänge der Entenhausener Briefträger intonieren. 

Walter Abriel, Chemiker aus Hannover, trägt mit donal­
distischer Selbstironie seine Thesen zum Verzehr von Weih­
nachtsgänsen vor. Dieser Vortrag beinhaltet einen Artikel, 
den Abrie1 selbst bereits vor acht Jahren im Hamburger 
Donaldisten veröffentlicht hat. Nach Abrie1 haben wir den 
Artikel sowieso schon vergessen (Anm. d. Red.: zu Recht), er 
ist also quasi neu und daher interessant und Abriel spart 
sich die lästige Veröffentlichung. 
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Im letzten Vortrag versucht Michael Machatschke das 
Fassungsvermögen des Duckschen Geldspeichers auszuloten, 
wobei er selbst die Fassung verliert. Denn seine Ausführun­
gen stoßen auf den Widerspruch der Naturwissenschaftler, die 
von einem sechsdimensionalen Entenhausen ausgehen, weil das 
Volumen des Geldspeichers häufig in Kubikhektar statt in 
Kubikmeter angegeben wird. Es entsteht eine ausufernde Dis­
kussion mit ungewissem Ausgang. Sehr interessant sind seine 
Experimente zur Dichte einer Geldschüttung. 

Es ist spät geworden, der Saal muß in einer Stunde geräumt 
werden. Hartmut Hänsel will die Wahlen der Würdenträger 
schnell durchpeitschen, notfalls auch die Würdenträger 
selbst. Enta Gerstner wird auch 1987 in Hamburg pfundweise 
Orden verl eiht!n. Bernd Schulze, der Kassenwart, hat den Kas­
senstand um 30003 erhöhen können (von 20 auf 600 DM) und 
bleibt im Amt. Der BAfdoKuG bleibt in den Händen des ewigen 
Daniel Kaufung. Geilbold Stanz und Storchens Hanz behalten 
das Amt des Ehrenmitgliedsausschusses, weil sie auch dieses 
Jahr wieder ein Ehrenmitglied kürten, allerdings die Ernen­
nungsurkunde vergaßen. Sobald die Ernennenung rechtskräftig 
wird, wird der DD darüber berichten. PaTrick Bahsner ist ab­
wesend, er sitzt im WDR-Fernsehstudio und gibt ein Inter­
view, wird aber trotzdem neuer Zeremonienmeister. Gleichzei­
tig wird ihm das ~nt des Reducktörs für den Mitgliederteil 
des DD übertragen, was ihn hoffentlich davon abhält, so viel 
Artikel über PaTRICK Bahrens zu schreiben, wie er das bisher 
tat. Präsidente Gango1f Seitz, ein Marburger Landarzt, hat 
abgewirtschaftet, die Anstrengungen der /lmtsgeschafte haben 
diesen Professor Brinkmann des Donaldismus gezeichnet, er 
muß traditionsgemäß den abscheulichen Pastinakenpudding es­
sen. Für seine Nachfolge werden fünf Kandidaten vorgeschla­
gen: Statt Hunger und Dorst unser lieber Ernst Horst, der im 
Liegestuhl auf 23 St imrnen kommt. Tom Pl um kann immerhin ste­
hen und bekommt a1 s Kongreßausri chter den Heimbonus der 



Rhein-Ruhr-EntEntE (28 Stimmen). Fritjof Müller hat die 
Macht der Presse im Rücken und erhält 27 Stimmen, das sieht 
nach Stichwahl aus. Michael Fink, der glücklose Gustav Gans­
ler und Mitbegründer der Rhein-Ruhr-EntEntE erhält in Abwe­
senheit läppische 12 Wählerstimmen. Und dann kommt Martina 
Gerhardt, das liebreizende Geschöpf, an die Reihe. In ihrer 
anmutigen Bescheidenheit redet sie etwas von Alibifrau und 
trifft damit genau in die Herzen der überwiegend männlichen 
Wählerschaft. Augen wie Veilchen, Lippen wie Korallen, wir 

·sind hin- und hergerissen und geben_,.;i.hr unsere letzten 30 
Stimmen. Ein ganzes, langes Jahr wird dieses liebreizende 
Geschöpf unserer Organisation vorstehen (Seufz!). 

Den Abschluß bildet eine Vorführung des Films "Mützen, 
Money, Miniröcke". Walt Abriel stellt wie weiland Donald 
Duck einen heldenmütigen Stationsvorstand dar. Das aufregen­
de Bahnbeamtenleben wurde von Entenhausen an eine Bundes­
bahnnebenstrecke verlegt. Der Haarige Harry, gespielt von 
Harry Haarig, überfällt einen Zug und wird zum Schluß ge­
stellt. Verblüffende Trickaufnahmen lassen uns Steve Spiel­
berg ·vergessen. Dieser künstlerisch bedeutungsvolle Stumm­
film {Farbe, 18 Min.) wurde ohne Bundesfilmförderungsmittel 
gedreht. 

Damit ist der Kongreß beendet, man hat sich köstlich 
amüsiert, die Forschung vorangetrieben und abermals ein 
Stück realen Donaldismus gelebt. 
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Noch völlig ~rsc.hlagen von der Häufung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse, noch. völlig geblendet von den Scheinwerfern 
unserer GZ..otzmedien, noch bis zum Platzen gefill lt von d..en 
Sch.l.emmereien auf dem Gastmah.'l dar CARL fand sich am 
.nächsten Morgen ein Trupp lauterer Donaldisten im Umfeld 
das Kö.li.ner Doms zusammen, um zum.inde.st die Verdauungs­
prob l;.eme durch einen Frühschoppen etwas in den Griff zu 
bekommen. Inspiriert vom Anblick der g~thisc.hen Kathe­
drale, die bekannt Uch der Hauptkirche Notre Duck in 
Entenhaus.en naahempfunden ist, besehUQ.ß man einen Nach­
bau d.s:s Domes aus Kleingeld. Das Unterfangen gestal-
tste sich mühsam, der Aufwand wurde aber beloll.nt durch 
eine eindrucksuol le Miniaturausgabe des Kö~lner. Domes„ 
Die Zeit, dsr Ort und die Menge der vorhandenen Münzen. 
ges..tatteten keine so. aufwendige Baliweis.e, wie wir sie 
vom Entenhauaener Münzmünster kennen, trotzdem zeigten 
sich die Architekten des filigranen Wunders hoch be­
friedigt und stellten sich dem Fotografen zum Gruppen.­
foto„ VielL.ei cht wird. es der Koh.grreßorganisation im 
nächsten Jahr gelingen, alle Donaldisten abzulichten. 
Diesea Jahr waren die Reihen am forgenden Morgen 
&o.hon stark dezimiert, da die meisten D-0naldisten wohi 
noch zu erac.h.lagen.waren von der Häufung wissenschaft­
licher Erkenntnisse, zu geblendet uon den Scheinwer­
fern unserer Glotzmedien und zu uo Z Z von den :J,c.h.wel­
genden Schlemmereien unserer CARLs 

Norbert Nordlicht 



Delirium Furiosum bezeichnet ein Krankheitsbild, 
auftritt, wenn ein friedlicher Mensch oder gar die weidende 
Kreatur auf der Wiese eines mit 30 km/h dahinrasenden Eisen­
bahnzuges ansichtig wird. Der Mensch des 20. Jahrhunderts 
hat sich gerade in diesem unserem lande an die hohen Ge­
schwindigkeiten des öffentlichen Personentransportes ebenso 
gewöhnt, wie an das Stehen des privaten Kraftfahrzeuges im 
Stau. In Entenhausen, jener Stadt, die von Tag zu Tag einen 
größeren Raum in unserem Bewußtsein einnimmt, hat das Aben­
teuer jedoch noch seinen Platz im Verkehrswesen behalten. 

Wer etwa in Ertenhausen ein Taxi besteigt, wird viel-
1 eicht schon von dem eigenwil 1 igen Styling der Droschke 
überrascht und oft wird auch die Fahrt mit einem solchen Ve­
hikel zum Erlebnis besonderer Art. Wählt man den Bus um sein 
Das war wirklich ein Erlebnis besonderer Art! 

Ziel zu erreichen, so kann schon die Wartezeit an der Halte­
stelle mit intensiver körperlicher Kommunikation verkürzt 
werden. Doch wozu Haltestellen? Dem Fahrgast wird von dem 
freundlichen Konducktör auch auf freier Strecke gerne Einlaß 
gewährt, vorausgesetzt, der Buslenker macht nicht gerade 
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daß die Businsassen ein gewisses Klassenbewußtsein ent­
wickeln und Außenseiter aus ihrer Gemeinschaft ausschließen. 
Hat man sich jedoch als Mitinsasse akzeptiert, werden auch 
zärtliche Bande geknüpft und Busse und Bahnen werden zu 
einem Kraftfeld knisternder Erotik. 

übrigens werden in Entenhausen Trolleybusse eingesetzt. 



Das ist die Eisenbahnfähre! Jeden 
Tag um 11 Uhr bringt sie den Trans· 

kontinental-Expreß 
über den Kanal. 

Will der Entenhausener sich zu lande auf der Oberfläche 
seines Heimatplaneten bewegen, so wählt er häufig die Eisen­
bahn. Die Eisenbahn gewährt Abwechslung, dies wird schon am 
Fahrzeugbestand deutlich, der von der einfachen Dampflok mit 
der Achsfolge A (eine einzige Achse) bis zur Diesel mo­

praktisch alle Lokomotivtypen umfaßt. Ebenso 

machen.'können, mit praz1sen Information über die momentane 
Position des Zuges. Voraussetzung fur den erstklassigen Ser­
vice ist jedoch der Besitz einer gültigen Fahrkarte. Wer 
diesen nicht nachweisen kann, muß mit etwas groberem Verhal­
ten der Bahnbeamten rechnen. 

Ein ganz anderes Kapitel ist Streckensicherheit. 
Hier sieht es nicht immer rosig aus. 
einer Reihe von Gefährdungen ausgesetzt, 
unbefugten Betreten des Gleiskörpers und 
genügend gesicherte Bahnübergänge fort. 

--!!!!!!!~----....L~=--==-~ 

Der fahrende Zug ist 
sie beginnt bei dem 
setzt sich über un­
Der Winterbetrieb 

sind Waggons unterschiedlichster Baureihen vorhanden, etwa 
solche im Stile des Art Deco. Die Mittelpufferkupplung 
scheint, soweit auf den Barksbildern erkennbar, Standard 
sein. 

Während der Bundesverkehrsminister sich sein Hirn zer­
mattern muß, ob er der Rad-Schiene-Technik oder einer berüh­
rungsfreien und damit verschl eißarmen Schwebetechnik den ,, 
Vorzug bei der Technologie des Zuges der Zukunft gibt, hat 
man beispielsweise bereits schwebende 

Rad-Schiene-Technik entwickelt, die nicht nur die Vorteile 
beider Systeme auf einer Trasse vereinigt, sondern 
eine landschaftsschonende Trassenfuhrung erlaubt. 

In den Zügen ist der Service vorbildlich. In 
Speisewagen werden nicht nur landesübliche Valuta 
auch Gold anstandslos akzeptiert. Der Zugbegleiter versorgt 
die Reisenden, die es sich auf dem Mobiliar beliebig bequem 
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wird nicht ein 
dienst existiert und die Signalanlagen sehr robust ausgelegt 
sind, bricht das Signalsystem infolge Schneesturm gelegent-
1 ich zusammen. Weitere Risikofaktoren sind Meteoritenein­
schläge und Erdbeben. 



Waren die bisher aufgezeigten Gefahren auf Fahrlässig­
keit und Naturgewalten zuri.ickzuführen, so muß das.Gefähr­
dungspotential durch Sabotage besonders erwähnt werden. Es 
beginnt beim hannlosen Einschmieren der Schienen mit Schwei­
nefett und dem Zerstören der Zugbeleuchtung und endet mit 
1em Blockieren der Strecke durch mit Sprengstoff gefüllte 
Jaggons. 

Versorgung 
bildlich, 
andererseits 
tigt. 

Nun, was predige ich euch im­
mer? Pflichlerfüllung bis zum 
letzten macht sich bezahlt. 
Noch 50 Dienstjahren bin ich 
sogar pensionsberechtigt,· 

sagt Onkel Dogobert. 

Die Eisenbahn ist tief im Bewußtsein der Entenhausener 
Bevölkerung verankert, nicht nur als Sp11~lzeug. Der junge 
Entenhausener wird bereits in der Schule mit der Eisenbahn 
intensiv vertraut gemacht. Von ihr erzählen spannende Ge­
schichten im Lesebuch, die ihm auch im Alter noch in Erin­
nerung bleiben, im Rechenunterricht wird darauf geachtet, 
daß die Kinder das Berechnen von Zugunglücken erlernen, und 
manchmal ist auch die Schule selbst ein Eisenbahnwagen. 

~-d" '> 

Es kann daher nicht verwundern, ·daß die Eisenbahn für 
manche Bevölkerungsgruppen zum Kristallisationskeim von al­
ternativen Lebensformen wird. Andererseits wird oft der man­
gelhafte Lärmschutz als störend empfunden. 

Die Zukunft der Bahn sieht für Entenhausen ähnlich aus 
wie für die Bundesrepublik. Auf der einen Seite werden Eijl­
schienen- und Röhrensysteme entwickelt, auf der anderen Sei­
te werden Strecken stillgelegt. Besonders bedenklich er­
scheint es dabei, daß stillgelegte Strecken für Raketenver­
suche verwendet werden. sozusagen für einen rosaroten Krieg 
der Sterne. Entenhausen sollte deshalb niemals blind nachge­

denn manchmal ist es eben nicht Vorbild, son­
/ ... und Eisenbahnen! 
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Bild 1: Der Goldmond hinter dem Erdmond 

Stefan Jordan 

Der Goldmond 

oder 

hat Entenhausen ein anderes Gravitationsgesetz ? 

Einleitung 

Eines der wichtigsten Bereiche des wissenschaft­
lichen Donaidismus ist die Erforschung der physi­
kalischen Eigenschaften des Duck - Universums. Als 
herausragend sind in diesem Zusammenhang die Arti­
kel vy~)Hans von Storch Uber das Klf~~ in Enten­
hausen. und die anatidische Physik zu nennen. 
Dort Uberprtift von Storch die GUltigkeit einiger 
terrestrischer physikalischer Prinzipien auf stel­
la anatium. Offenbar sind wichtige Erhaltungssätze 
(Impuls, Masse und Energie) auch dort gültig. 
Dagegen läßt sich der zweite Hauptsatz der Thermo­
dynamik in einigen Fällen nicht mit der Beobach­
tung (bzw. den .im allgemeinen zuverlässigen Quel­
len von Carl Barks) in Einklang bringen. 

In dieser Untersuchung geht es um die Frage, 
inwieweit das Newtonsche Gravitationsgesetz, wel­
ches bei uns (von relati~istischen Bffekten abge­
sehen) die gegenseitige Anziehungskraft von Massen 
beschreibt, auch im Duck - Universum gilt. Schwer­
kraft gibt es dort zweifellos, denn die Bewohner 
leben auf einem kugelförm1y3~ Planeten,(iBjr unse­
rer Erde in vielem gleicht (Bild 2) • Um zu 
fliegen, müssen sie Energ~e aufwT~1en, wobei sie 
den Bodeneffekt ausnutze? 5~annen oder techni­
schy6reräte wie Flugzeuge (Bild 3), HubschrYM) 
ber (Bild 4), Dray~~n (7) (Bild 5), BallonflO) 
(Bild 6), Luftroller (Bild 7) oder Raketen 
(Bild 1) verwenden. Nach einem Bedienungsfehler an 
seinea Luftroller stürzt Dipl. Ing. Daniel DUsen­
trieb in Rt§~tung auf das Massenzentrum des Hei-
matplaneten (Bild 7). 
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Bild 2: Stella Anatium, ein kugelförmiger Planet 

Bild 3: Ein Gerät zum überwinden der Gravitation 



Der Goldmond 

Angeregt, mich mit diesem Problem zu beschäftigen, 
wurde ich durch die Geschichte 'The TwTY&J-Four 
Carat Moon', bzw. 'Verlorenes Mondgold' • Die 
aeutsche Fassung ist leider um fast die Hälfte 
gekUrzt und in ihrem Inhalt stark verfälscht, so 
daß ich mich bei meinen Angaben auf den ameri­
kanischen Text beziehe. 

Dort wird beschrieben, da8 ein Erdsa).tellit, der 
sich im erdfernsten Punkt seiner _Bahn befand,­
hinter dem Mond einen weiteren kleinen, aus 24 
karätigem Gold bestehenden Erdtrabanten ausmachte 
(Bild 8). Dieser hat einen Durchmess~r von SOO 
Meilen und ist deshalb vorher nie bemerkt worden~ 

da er von der Erde aus stets durch den großen 
bedeckt wiLd '(Bild 1). Bekanntlich fUhrte die Gier 
nach dem Gold zu einem Raketen - Wettrennen, aus 
dem Dagobert Duck mit seinen Neffen und Großneffen 
als zweifelhafte Sieger hervorgehen, und zu der 
Entdeckung, daß auf dem vermeintlich unbewohnten 
Goldmond ein 700 Jahre alter Venusianer lebt. 

Der Fortgang der Handlung soll uns hier jedoch 
nicht weiter beschäftigen, sondern es soll viel­
mehr geklärt werden, ob in unserem Universum eine 
solche Anordnung von Erde, Mond und drittem Körper 
tGoldmond) ebenfalls möglich wäre, oder ob unsere 
gefiederten Freunde in einer Welt mit anderen 
physikalischen Gesetzen leben. 

1111 · : ' 

1111: 

Bild 7: Nach einer Fehlbedienung seinem 
Luftrollers, stürzt Dipl. Ing. Düsentrieb 
durch die Anziehungskraft von stella ana­
tium in die Tief~. Helferlein rettet ihn, 
indem er ihn mit dem Rolier einholt 
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Bild s: Harr Duck fliegt mi~ R~lfe eines Drachens 

Bild 6: Da~ Militär unterbindet das Fliegen ~it 

eine• Riesenballon 

Bewegung~n ia Gravitionmfeld 

-I~ Jahre 1666 fand Isaac Nawton(ll), daS die ~ratt 
P12 , die au~! Masmen m

1 
und •

2 
an den Orten r 

b21w. r 2 11rnfeiru111ru:hu· austi!Eien, Ulilll9ekehrt proportio! 
nal dem Quadrat ihrer Entfernung ist: 

(Gleichung 1) 

Dabei ist G die Gravit.mtioru11ko!l'u11tanta; · Vektoren 
sind durch. f•ttdruck hervor9ehoban. Dies• Schwer­
kraft führt 111u einer Beschh11unigung 

F / 111'1 (Gleichung 2) 

der Körp1111r. Ihre Bewegungen ergeben sich ~u durch 
Integration von GleichW1.9 2 au11 Anfangmort und 
Antangmge•chwindlgkoJt. Sind nur 111wei Körper be­
teiligt (ZwaUtörptiu·probl••>, dann ist die Lö11ung 
dar Bewegungsgleichungen kein Probl111111'1. Die Haaaen 
laufen auf Ellipsen-, Parabel- oder Hyperbelbahnen 
um den gelll'leinsaaen Schwerpunkt. Diea iat in viele~ 
FMllen (~.B. bei der Planetenbewegung), wo der 
~1nflu8 ander1111r Hassen In erater Naherun9 au ver­
nachlässigen ist, eine gute N•herung. Wenn ab•r 
ein dritter Körper, demaen Hemen ait der der ande­
ren beiden ~argleichbar imt, Anwemend imt, dann 
haben wir ein Dreikörperprobln•. Die Bewequng 

1~ Einflußber~ich ~on Erds ~ 1 und 
B@ispiel fUr eil\ solches physika-



i=l •• 3 (Gleichung 3) 

Eine analytische Lösung von Gleichung 3 
existiert nicht, sondern es muß stattdessen auf 
Störungsrechnungen und. numerische Verfahren zu­
rUckge9riffen werden. Die so gewonnenen Bahnen 
sind l!lleist ziemlich kompliziert und nich·t ge­
schlossen. 

Es gibt jedoch analytisch lösbare Sonderfälle des 
Dreikörperproblems, die sogenannten Lagrangeschen 
Librationspunkte. Dort befindet sich ei~ Kö~per m

3 
unter dem Einfluß zweier Massen m

1 
und m

2 
im 

Gleichgewicht ~wischen Gravitation und Fliehkraft, 
d.h. er bleibt im mitrotierenden Bezugssystem in 
Ruhe. Es gibt insgesamt fünf solcher Punkte, drei 
befinden sich auf der Verbindungsgeraden von m 
und m

2
, zwei bild~n mit ihnen gleichseitig~ Drei! 

ecke (12) (Abbildung 9). 
Interessant ist für unsere Untersuchung d8r La• 

gran9epunkt L , der sich von der Erde (ro ) au~ 

ges~hen hinter 1 de~ Mond (m
2

) befindet. Nun icheint 
es, als ob wir das Problem mit dem Goldmond gelöst 
haben, denn tatsächlich kö"nnte er sich dort ein 
Körper ständig aufhalten, während sich Erde und 
Monde um ihren Schwerpunkt bewegen. 

Leider ist die Situation komplizierter. Ein Ball, 
der sich auf dem Gipfel eines Berges im Gl~ichge­

wicht befindet, wird nach einem beliebig kleinen 
Stoa herunterrollen (labiles Gleichgewicht, Abbil­
dung 10). Ein Ball in einer Hulde befände sich 
dagegen in einem stabilen Gleichgewicht, da dieser 
nach einer Auslenkug nur Schwingungen um die 
Gleichgewichtslage ausfUhrte (Abbildung 11). 

Nun ist der Lagrangmpunkt L ebenso wie L und L 
nicht stab11 und ein dort &erindlicher aa1dmon~ 
geriete bereits durch die geringste Störung auf 
eine andere Bahn, so ~aS der Goldmond von d~r Erde 
aus sichtbar wurde. Da der Goldmond im Duckschen 
Universum aber bewohnt und daher ständig kleinen 
Störungen ausgeset~t war (und zwar mindestens 700 
Jahr' lang), ist es - immer die hiesige fhysik 
vorausgesetzt - unmöglich, daß er so lange de~ 

Beobachter auf stella anatium verborgen geblieben 
ist. 

Es gibt mathematisch lösbare Sonderfälle des Drei­
Körper-Probl11111us. 

Librmtionspunkt~: 

IT PEEKEO AROUNO f#E1E06E OF 71./E MotJN 
FROA1 AWAY OtJT AT TNE,AEt:J6EE OF ITS 

•
1·-SWING, ANO WNAT 00.YOU TNINK IT SAW f 

' •••• t, • •. . l,. ,'/-;,. ' ' 

Bild 8: Die Entdeckung des Goldmondes mit Hilfe 
eines Satelliten 

Bild 10: Ein Beispiel für Bild 11: Ein Beispiel für 
labiles Gleichgewicht stabiles Gleichgewicht 

+Bild 12: Der Traumstern hinter dem Pluto t 

m.1 ,W\2 : Massen in einem 

~ich drehenden Koord~na­

tenmystem, 'fW\") ""'.~ 
Librationspunkte • 1'.'1~t~ 

auf ~en~n Gravi~atio~:und 

Fliehkra~t sich die Waage 

(111Libra) halten;. 

L1 bia L) liegen au~ 

Verbindungsgeraden. 

Ls Aus Voigt: 'Abriß der Astronomie' 

Auch die Geschichte 'Der Traumstern'(lJ) be­
schreibt eine ähnliche Konstellation. Hinter dem 
Pluto befindet sich ein Planet (Bild 12), dessen 
Bewohner mit einer Franz Gin;schen Faulheit geseg­
net sind. Er bleibt ebenfalls dem Beobachter auf 
dor Erde verborgen. Wäre er nahe am Pluto, so 
hätten wir wieder ein Dreikörperproblem. Bei 
größerer Entfernung stellte sich das Problem, daß 
er die Sonne •lt der gleichen Winkelgeschwindlg­
keit wie der Pluto u~kreisen mußte. Aufgrund des 
dritten Keplerschen Geset2es, welches die Umlaufs­
~eit eines Planeten mit der mittleren Entfernung 
verknüpft., ist dieses aber ebnefalls unmöglich. 
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SchluBfolgec-ung Zitate 

Die Lö.sung dieses Pc-oblems kann nur- laut un, daß ( 1) 
die Voc-aussetzung, daB das Newtonsche Gravita­
tionsgesetz auch in Entenhausen streng gilt, 
falsch ist, oder aber, daß eine andere, noch unbe­

( 2) 

kannte Kraft den Goldmond stabilisiert. 
Abweichungen im Gravitationsgesetz könnten zum ( 3) 

Beispiel darin bestehen, da8 die anatidische 

Stoc-ch, Hans von 

Entenhausen' 

( 1 9 7 8 ) : 11 D 1 3 ' K l i ma i n 

Storch, Hans von ( 1985): Vortrag auf dem 

Donald Kongreß in Worpswede und ( 19 86): DD 55 

'Anatidische Physik' 
z. 8. Barks, Car-1 ( 1944): WDC 44 (dtsch. MM 
10/78) oder Barks, Carl (1959): WDC 220 

(dtsch. TGDD 2 7) 
Stefan und Mucha, Axel (1984): HD 45 

Schwerkraft keinen Zentralfeldcharakter hat (also 
Vorzugsrichtungen existieren) oder sich die Wech- (4) Jordan, 

'Und sie fliegen doch' selwirkungen mehrec-er Körper nicht ungesl~rt Ube~­
lagern. Die konkrete Struktur eines solchen Ge­
setzes läßt sich aber ohne zusätzliche Informa­
tionen nicht klären. Leider sind wir ja als Be­
wohner dieses Universums allein auf die Reportag~n 
von Carl Bar-ks (und Erika Fuchs) angewi9sen. 

Auf jeden Fall ist ein weiterer Beweis dafür er­
bracht war-den, daB im Duck - Universum teilweise 
andere physikalische Gesetze gelten. Daher ist, 
abgesehen davon, daß in unserem Universum kein 
Goldmond zu finden ist, ein weiterer Hinw8is dafür 
gefunden, daß die beiden Universen nicht i1~ntisch 

sein können (vergleiche die Diskussion i11 ) • 

Im Auditorium der Do- Flohmarkt entdeckte Ich 
naldlsten Ist Händeklat- die Comics wieder." 
sehen übrigens· verpönt „Donaldlst", also Mlt­
Nech jedem Vortrag mur- glied der ;,Deutschen Or· 
mein die Zuhörer Im genlsatlon der nlchtkom­
Chor: „Klatscht klatscht" merzlellen Anhänger des 

Gastgeber In Köln Ist lauteren Donaldlsmus", 
dar Donetdlst Thomas kenn jeder warden, der 
Plum (30). Er Ist Doktor den Monatsbi!ltreg von 

_ der Philosophie und führt einer - Merk oozehlt 
hauptberuflich als Frem- (Slöhnl Ächz!). Zu lh:<l.1 
dentohrer Touristen Kongressen !reffen die 
durch die ~tadt. Am Fel- Enten-Fans sich. jährlich, 
erabend stürzt er sich In jeweils Ende März. Denn 
die Duck-Forschung: .Ich am 28. März hat Carl 
kam erst während meines Barks Geburtstag; Der 
Studiums zu dieser Wis- Zeichner schuf Donald 
senschatt. Auf einem und seine Freunde. 

( 5) 

( 6) 

(i) 

( 8) 

( 9) 

( 10) 

( 11 ) 

z.B. Barks, Carl (1943): WOC 34 (dtsch. 
GM 11/1980) od~r Barks, Carl (1953): WDC 156 

(dtsch. MM 7)1953, .TGDD 9) 
z.B. Barks, Cad (1961): '0$ 34 uva·. 
Bark~, Cail (1953): WDC 69 (dtsch. MM 3/1953, 
TGDD 4) 
Barks, Carl ( i 960): WDC 242 (dtsch. MM 

43/1961, TGDD 30) 

Barks, Carl (1959): GG 1047 (dtsch. MV 
'1/1964, KA 7) 

Barks, Ca•l ( 1953): U$ 24 (dtsch. MM 15/1975) 

Newton, Isaac ( 16 87): 'Philbsophiae naturalis 

principia mathematica' 
( 12) Voigt, H.H. ( 1975): 'Abri8 der .Astconomie' 
(13) Barks, Carl (1959): VinD 1025 (dtsch. MM 

21/1977) 

Kölne_r Stadt-Anzeig~ Samuteg/Sonntag, 5./6. April 1008 

Vop u~serern Redakteur Ente ium ersten Mal in dem 
R.ainer Rudolph Film • The wise little hen" auf 

, . · und wurde später von Carl 
. . Gro.ße E~1gmsse „ we,rfen Bark~ zur. Hauptfigur einer 

ihren entenschnabehgen Comics-Serie gemacht. Den 
Sch~tte!1 vo~~us. Am Samstag Zaichnungen aus den vierzi­
f:in_det mKoln der 9. ~on•_ ger bis sechziger Jahren gilt 
gre.Jl der .Dc~1tschen Organi- das Hauptinteresse der deut­
sallon de.r mchtkommerz1el- sehen Vereinsanhänger. 

· len,. Anhanger des lauteren . , 
Donaldismus" (O.O:N.AL.D) .N1c?,tkommerz10ll" und 
atatt. Rund 100 Delegierte des .laut~r. Ist der Donaldismus 
Verbandes werden Vorträge d~be1 mso!em, als seine An­
hören über-TheJllen wie .das banger ke.m Interesse daran 
Fassungsvennögen des Dago- h~ben, mit seltenen Heften 
bert D'uckschen Geidspei- em~n Handiil zu eröffnen oder 
chers" oder „Herr Siibelbein Preise hochzutreiben. Sie 
klingelt zweimal - Zum Post· wollen sie ganz einfach lesen 
wesen in Entenhausen"; und dabei ihren Spaß haben. 

Dr. Thomas Plum,- der den U~d natürlich richtet man 
Kongreß mit sechs anderen sem Leben danach !!US, wie 
Donaldisten aus der Umge- Plum es tut. 
bung OIJ!anisiert, ist seit Wo-- Sein gerade ein halbes ]ehr 
chen mit den Vorbereitungen alter Solm heißt zwar weder 

- Zack 
EmPhilooopb denkt über de1111Comic-Erpel imaeb 

~eo~häftigt: Inmitten von . Re- Tick, Trick noch Track, son­
hqUJen ~1e _Donald-Puppen dern Alan, aber natürlich 
aus den ~nfz1ger Jahr~n und spielt er schon mit einer leise 
Donald-Bildern, ständ1~ um- kling!llnden Stehauf-Ente 
sc~lichen von ~ater Fehx und Ehefrau Yvonne beherrachi 
s~ner ~efährtm L':'cy, ze~- g11nz de.n Ton, der in einer do­
br1cht sich der st1!~1erte Phi- naldistischen Familie 

· loso~h und derze1ll~e Frem- herrscht: "Am schönsten .ist 
· denfühi:er den Kopf ube.r den. für mich.die Zeit, „wenn mein 
. Donald1smuo als. Wissen~ Mann sich ganz viel ,mit [)o.. 

sc4aft und Lebensemstellung. naldismus beschäftigt.• 
Genau .·das tun seit 1977, . . 

dem Crilndungsjahr der Do· Zu. denken gibt, da~ der Do-
nald, auch die anderen, in· nald1smus vor allem m Nord" 
zwischen rund 300 organisier- deu.tschl~nd und Berlin ver­
ten Donaldist~n. zu denen er- brei~et ist, aber . wenig im 
staunlich viele Mathematiker Rhemland. Daß sich rheini· 
und Lehrer gehören. "Ziel des scher F.rohsinn und Donaldia­
Vereins' ist die Pflege, Förde- mus rucht vertragen s9llen, 
run~ und Verhreitun~ donal- g~aubt Dr. Plum allerdings 

· dia.tillchen Sinngutes , hiiißt mcht. 

Von RALF JAKSCH Wort ergriff, war es schon Eins. „Kein Geld für die Raumfahrt. tischen Donaldlsmus stehen, den 

es m der Satzung, die auch die ' Der gebürtige . Kölner wili 
Wahl einer „Präsid-ente" vor- sich sogar wieder einmal um 
sieht ("Ist sie- männlichen· Ge· den Posten des Präsid-erpels 
~chlechls, _so ist die .Bezeich- bewerben, Das letzte Mal ist 
nung •Präs1d-erpela statt- er bei den Wohlen gescheitert 
ha.~.':). ,;Zac~", steht zur Be• obwohl er an alle Delegierte~ 
krafhgung hmter den einzel· "Plums Knusperflocken" ver-

§ exp K ö 1 n - Donald feierte In Grund: In Entenhausen gibt's Geld filr echte Wissenschaft. Geld Monatsbeitrag von einer Mark be-
-§ Köln Triumphe! Ober hundert keine Sommerzeit. für den Donaldismus!'' „Klatsch, zahlen."(Ächz, würg) 
§ „Wlssenschafller" lrafen mich am Patrick Bahners (20) dozierte Klatsch" murmelte das Audito-
§ Samstag Im „Schulz" zum dann über „Donaldische Begeg- rlum begeistert.(Händeklatschen Bevor der Kongress sich zu 
§ neunten Donaldl11ten-Kongress nungen der höheren Art - Do- Ist bei ihnen verpönt) einer Duck'schen Tafefrunde traf 
~ und feierten Ihr Idol: Donald nald im All". Der Dia-Vortrag be- Wie wird man Oonaldist? (300 bekamen verdiente Mitarbeite; 

! Du:i:~~~1~::•::,:l)~er Kongress [~b~:uFc~~~~~~;f~!~J:;t~!~ ~~~i.c~:1n~i~~~;{;g~~(~t~~ ~~~~~~~s~~:~<~1r::~;~~~~~ 
~ schon um 12 Uhr beginnen, doch Luftroller, sind Wunderwerke mo- ßen ihre Präsidenten) „Er muß kenorden (Besondere Gast­
~ als der Zeremonienmeister das derner Technik. Seine Forderung: fest auf dem Boden de.s_ demokra- freundschaft) 

;m111111111111111111111mu111111111111111111111111111111111111m11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111m1111111111111111111111111111111111111111111111 ... ~~?..~.~~~.111111~;„~.e:.!.!.~~~111111111111111 
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nen Satzungspunkten.. · teilte, denen Gutscheine übe 
!JOlllllld ··I?uck. der. ·s~pa-. j.e einen ·Quadratzentimete~ 

th1sche Kleinbürger, dem ·nie "real existierenden Baulan­
mo. recht Jlelingert will, was. er des"' beilagen„ Schämt er sich 
111nfängt, 1111 die Jnteres11Rnll!!lte eigentlich nicht für solche Be-
· Flg';Jf· aus Welt Pi~ne

0
e Welt,' stechurigiJVersuche? . „Nein", 

·~t~~n e1:C:-~\d::ucht:a11~ !~k.Dr. Pluln,'und dmmlt -



WENIG· BEGEISTERTwar der „Ex-Präsid-erpeJ" Gangolf Seitz 
vom „Entenhausener Pastinakenpudding". Bedauert wird er von 
der neuen „Präsid-ente" Martina Gerhardt. · Bild: Müller 

W U M M E Z E I T UN G 1 ~qntiig, 1. April 1986 

r 
Freunde des weltberilhmten.-Enterlchs diskutierten neue Thesen 

Köln (dpa). Du Gehelimuilii um den Geldspeicher Da- nom die Bubestinde d~r berühmten Zeichentrick-Ente 
goben Ducb, du ,.reichsten Mumes der Welt", scheint auf exakt .714,285 Milliarden Taler hoch. Mit großem 
jetzt mmlndest teilweise reliiftet: Beim 9. Bundeskon- Ernst und penibler Genaugikeit widmeten sich die 
irre.ß der D.O.N.A.LD„ oo du Kürzel für die .,Deutsche imenschUchen Freunde der Donals-Duck-Sippe del!ll All­
Orpnlution der mchtkommer:dellen .Anhlnger des tagsfragen des Lebens in Entenhausen, WO Want Disneys 
lauteren DolM!.ldilllmwf", reclmete ein angehender Öko· Comic-Figuren :ru Hause sind. 

Nicht lll1s JB!ödelel, mildem lll1s wissellllChll.ft· nur zum ,.Fassungsvermögen des Duckschen nicht mit Rühren der Hände, sondern mit de­
liches Kolloquium wird du alljährliche Tref· Geldspeichers". Wiihn!nd dessen Berechnung monstrativen ,,Klatsch, klatsch"-Ruien, etwa 
fen verstanden, dms am Wochenende diemial 11uf ,.sehr vielen unbestimmten Parametern so, wie sich auch die Entenhausener in ihren 
in Köln stattfand. ,.Mit Fußnoten und allem, fußt", wie · Referent Michaerl Machatschke Sprechblasen äußern. 
wu dazuphört", so der chemiker Walter Ab- selbstkritisch einriiumte, gelten andere Er- Die 300 Seelen zählende D.0.NAL.D.-Ge-
riel, .gehen wir den Dingen nach und wenden kenntnisse eher lll1s gesichert. · meinde beruft sich vor allem auf den Amerika-
um dabei ~n jeden wlgii.ren und komme!'- .lBusflllhrer sind in Entenhausen freundli- ner Carl Barks, der als Hauptzeichner und ei­
z:iellen DonaldimmWL Die Kommer:zialisten ha- eher als bei uns. und Prominente benutzen gentllcher Vater der Donald-Duck-Figur gill 
ben ja nur Intereue darlllD, daß die alten Mik- dort hiiufiger öffentliche Verkehrsmittel", ·Der heute Fünfundachtzigjährige hatte den In 
ky-MllUS-Hefte teurer werden." Dle Priv111tge- stellte Donaldist Hartmut Hll.nsel in seinem· .dem frühen Disney-Film .The wild llttle hen" 
lehrten und Erforscher der Entenhausener Vortrag fest. Der junge Patrick Bahners, übrl· (.Das wilde kleine Huhnj geborenen, noch 
Materie, ll!Dt.iilr denen sich 11uffallend viele Ma- pns PrimWI unter den lBonner Abiturienten recht. unscheinbaren Donald zum weltberühm­
thematlbr und Lehrer befinden, wollen mit de11 vergangenen Jahres, hatte herausgefun- ten Enterich zurechtgefeilt, dem seine Anhän­
dem lukrativen ll/I11rkt für Comlc-Raritliten den: .,Bei der einfachen Entenhausener Bevöl- ger einen ausgerprägten Charakter zuspre-= ~ ~~~=n~~lliero; ~~~i:~g~:~!°le'::~:~=='1:~ ~~:~r~:n.a1ddii;uc~:;~~~de:O~ri;:;:!ue:;; 
DonaldismWll. Raumfahrt zu finden." sind, so wie er's anstellt", bringt das ein Kon-

Kost;>roben i.lu'l!1' von der Öffel\tllchlteit bill- lBesonden gelungene Thesen belegten die greßteilnehmer auf den Punkl 
lang oft unverstandenen WlssellliChaft dlsku· Referenten jeweils mit Comic-Lichtbildern 111us Unter Leitung ihrer neu gewählten .Präsid­
tierten die rund hundert versammelten Donal· originalen Donald-Duck-Geschichten. Die ente", der Mathematikerin Martina Gerhardt 
dlsten 111us dem gesamten Bundesgebiet nicht sachkundige Zuhörerschaft honorierte sie aus Tilbingen, werden die Donaldisten bald ih· 

re Forschungen für den nächsten Kongreß 
aufnehmen. Er wird zum 10. Jubiläum 1987 in 
Hamburg stattfinden. 

agoberi Elhudc:, 
steinreiche Ente aus Watt 
Disneys Mickymaus-Hef­
ten, besitzt ein Barvermö­
gen von exakt 714,285 
Milliarden Talern. Die 
Einkommensverhältnisse 
des Comic-Kapitalisten 
entschlüsselte jetzt der 
Marburger Betriebswirt­
schafts-Student Michael 
Machatschke (22). Er 
maß die Größe der ge­
zeichneten Goldmünzen 
nach, berechnete das Fas­
sungsvermögen sämtli­
cher Duckscher C:::omic­
Tresore und speiste die 
Zahlen in einen Compu­
ter ein. Die Möglichkeit, 
daß bei Dagoberts regel­
mäßigem Bad im Geld ei­
nige Taler verschwunden 
sein könnten, schließt Ma­
chatschke aus: „Dagobert 
ist viel zu geizig. Der ver­
liert keine einzige Münze." 



BlAFf ! JAUL UAAAH J 

"Was essen wir zu Weihnachten?" fragte der Alche­
mist Abriel auf dem Kölnar Kongress, um dann über 
bestimmte sprachliche Unarten und kulinarische Ab­
stinenz einiger Donaldisten zu dozieren. Dem immer 
wieder auftauchenden Gerede von D.O.N.A.1.D.-Mit­
gliedern als Enten oder Entenvolk Einhalt zu gebie­
ten und den Donaldisten den Genuß von Entenbraten 
gewissensmäßig zu erleichtern war der Re~e Sinn. 
Teilweise ein schlichtes Remake seines eigenen Auf.. 
satzes aus dem HD Nr. 15 von 197~. (1) 

Anreden wie 111 liebe Enten" oder "an mein Entenvolk" 
dünken auch mir ausgesprochen blödsinnig. Die Iden­
tifikation von Wissenschaftlern und Liebhabern mit 
dem Gegenstand ihrer Beschäftigung bzw. Liebhabe­
rei ist einfach peinlich, da sie einen Mangel an 
notwendiger kritischer Distanz verrät. Das Ziel 
der D.O.N.A.L.D. ist die uyerbreitung donaldisti­
schen Sinngutes" '§1 der Satzung}.Die A.nrede'Ente' 
ist aber ohne jeden Sinn, w~alb sie in Entenhau­
sen auch folgerichtig unterbleibt, es sei denn als 
Diffamierung, wie Abriel richtig bemerkte (2). Man 
spricht sich im Gegenteil sogar noch in Extremsitu­
ationen mit "mein :a:err" an, wie später noch zu be­
legen sein wird. Wenn sie dorten schon nicht ~b- .: 
lieh ist, sollte sie auch hier tunlichst vermieden 
werden. Geschieht eine solche begriffliche Gleich­
s::tzung doch eh nur in der manifesten .Absicht~ die 
D.QN.A.L.D. denunziativ auf eine Gruppe skurriler 
Witzbolde zu reduzieren.Dabei ist die Anrede '~nte' 
nicht einmal witzig, höchstens albern. 

Bei Begriffsbildungen wie 'Präsidente' .usw. kann 
ich A.briels Ablehnung nicht teilen. Werden solche 
Wortspielereien durch inflationären Gabra~ch zwar 
auch nicht unbedingt witziger, so haben sie aber 
stattdessen ihre semantische Funktion. Mit 'Präsi­
dente' ist keine Ente als Präsident gemeint, son­
dern der oder die Vorsitzende speziell der.D.O~N. 
A.L.D. und nicht irgendeiner anderen Organisation. 
Darum heißt es in §5 der Satzung (und sollte es 
m.E. auch weiterhin heißen):"A.n der Sp~tze des Ver 
ins steht die Präsidente( ••• )." Funktionale Wort­
schöpfungen, wie Ducktorium, Reduc~tör, .AbonnEnten. 
Ente Gerstner u.~. sollten auch weiterhin benutzt 
und neu geschaffen werden. 

Doch mit seinem"Beitrag zur Biogenese der Ducks", 
der in der .Ii'reiaabe der .b:nten für den menschlichen 
Verzehr gi.t;YfEi 1 t: geht Abrie 1 einige Schritte .. zu 
weit. Seine B~hauptung, daß die Ducks grundsatz­
lich nich• mehr mit Enten gleichzusetzen sind, 
ebensowenig wie "jemand ernsthaft einen.Gori~la 
mit einem ivlenschengleichstellt"{3) scheint eine 
voreilige Schlußfolgerung zu sein, da nicht end­
gültig belegt ist, wie die verwandtschaftliche 
Differenz zwischen DucK und Ente entstanden ist 
und ob die oben beschriebene extreme Distanz/über­
haupt besteht. Angenommen, es stimmt, daß "die 
Evol~tion( ••• )auch im Duckschen Universum die 
Arten (hat )verzweigen lassen" (4), so muß die SI. ~„t 
nicht unbedingt üb~r tiine ebenso langwierige Ge­
nerationenfolge wie hier geschehen sein, noch muß 

.Barnerku.t.i e.n zu.m \IOrtra.3 d"'-.S 

J)r-. alch. ;-;~l, s~~eh o.uf akm 
.J'<ö l n e.r :J'(on ne.ss"' Tti't 

a~ dort notwe~dig zu einer solch gravierenden bio­
,genetischen Veränderung geführt haben wie beiU!l'J. 
Intelligenz, auch in Entenhausen der entscheiden­
de Unterschied zwischen d:en niederen Bio-formen 
und seinen kultivierten Bewohmnrns ist nicht 
nur das Ergebnis eines evolutionären Prozesses 
(wenn überhaupt}, Intelligenzwardung ist auch 
spontan möglich, durch Behandlung mlt Düsentrieb­
sehen Intelligenzstrahle~, ohne daß das behandel­
te Individuum eine sichtbare konstitutionelle Ver­
änderung erfährt (5).Völlig unsozialisierte Ge­
schöpfe der freien Wildbahn werden innerhalb ei­
nes AugenblicKs in die Lage versetzt, sich sozi­
aler Umgangsformen zu bedienen. Ein Wolf redet · 
Herrn Duck,den· 
er im nächsten 
Moment als En­
ten braten zu 
goutieren ge­
denkt ,höflich 
mit 11 mein Re rr" 
an,also rück­
sichtsvoll da­
rum bemüht,daa 
sem Selbstwert 
gefühl auch in 
dieser für ihn 
unangenehmen Situation keinen Schaden zuzufügen. 
Trotz der .Anrede idenifiziert er Herrn Duck aber 
eindeutig als Ente: iilnä somit als potentiellen En­
tenbraten. Ein gestörtes Wahrnehmungsvermögen ist 
ausgeschlossen, immerhin steht er unter keinem 
geringeren Einfluß als den Düsentriebeschen In-
te lligenzs trahlen„ Die Anrede nmein Herrn ist 
Ausdruck seiner Intelligenz. Ein Karnickel,durch 
DüsentriEbsche Behandlung ohne jede konstitutio­
nelle Veränderung zum intelligenten Wesa.Ji mutiert). 
findet sich auch ohne langwieriges Lerrten sof~rt 
in der sozialen Marktwirtschaft z-urecht„ Statt 
sich wie bisher seine Mohrrüben au.f einem Acker 
zu klauen, sieht· es sich nun inte lligenterweise 
genötigt, Herrn Duck anzubetteln, di;i.mit es sich 
seine Nahrung gegen Entgelt käuflich erwerben 
kann. Da weder Wolf noch Karnickel .ihre soz.ialen 
Fähigkeiten durch Erfahrung erlernen.mußten,schei„ 
nen selbip;e sehen latent in den scheinbar nieder­
en Bioformen des Entenhausar Universums vorhan­
den zu sein,jedör~~~t kurzfristig belebbar durch 
Strahlenbehandlung'"öhne gravierende Veränderungen 
durch eine langfristige Generationenfolge.Die 
Notwendigkeit biogenetischer Differenzen zwischen 
unin telligenter E:qte und inte ligen tentem Du.ok 
scheint mir nicht 

.gegeben zu sein. 
Herr Duck weiß al­
so wovon er spricht 
wenn er sich selbst 

.als Enterich bezei­
chnet.Der Ruf _nach 
Entenbraten, ver­
bunden mit eindeu­
tiger Drohgebärde 
löst bei den Nef­
reflexartig A.ngst­
vcfstellungen und 
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Fluchtbewegung aus. Das Gleiche gilt für den On­
kel.Entenbraten als spezielle Todes.art ist bei 
den Ducks also hinlänglich bekannt, die Angst-

lNTEM!RAli~ 0 vorstellungen 
A 1 • beruhen . ; 

~UAHU "u~. auf einem re-
alE!n Hintergru 
nd(im doppel­
ten Sinne). 
Die verwandt-

/ schaftlichen 
· Bande zwischen 

Duck und Ente 
sehe inan .. 
enger geknupft 
Z\l sein, als 

c;..:..:.:~;._..l:::,;::::..;;..:..:.;.;;:;:._~.;....;.~...:-.;.;..;...-....;.~--'----:-' h1 es ig e Enten-
bratenverzehrer 
dies wahr haben 
wollen.Trotz ge­
aenteiliger Ansi­
~ht muB auch Abri· 
el das intuitiv 
gespürt haben„ Er 
verschweigt nicht, 
daß die von ihm 
verzehrte ßnte -
nach jahrelanger 
Abstinenz -- ihm 
im Magen liegen­
gegebl iebcrn ist „ 
Er~ist nicht das einzige Opfer finsterer Folgen, 
die du~ch den Verzehr von Ent~enfleisch anschei­
nend zwangsläufig auftreten. Eine wahllose Samm­
lung von Katastrophenmeldungen der hiesigen Presse 
läBt auf einen bedrohlichen Zusammenhang zwischen 
unglilckseligem Zntenmißbrauch und Störungen des 
friedlichen Zusammenlebens der Menschen schließe.n. "B.LAJ(F' ! JAUL UAAAH ! n 
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Lagerung, Zube­
reitung und Ver­
zehr von Enten­
fleisch führt zu 
Eigentumsdeliktem 

Vor Entenbraten ~ird gewarnt 



oder 

Gedanken zum Schmerzempfinden D. Ducks 

Zusammenfassung: Anhand zwsisr Episoden aus der 
Geschichts "Butistt ValLsy" wird fi:JstgG1steizt, daß 
die psychischs Befindlichkeit von Hsrrn D. Duck 
dis Intensität der Schmerzempfindlichkeit in star­
kem Maße be~influßt. 

Summary: On ths basis of two epis~dss of the. story 
of "Bul lett Val ley" it is found out that ths inten­
sity of pain sensibiZity of Mra Duck is nighly 
influenced by his psychicaZ conditton. 

I n meinen Gedanken 'Zur Gesundheitssituation in Enten­
hausen' [31 habe ich u.a. auf die bemerkensuierte phy­

sische Bslastbarkeit der Bewohner Entenhausens hingewie­
sen. Beispiele dafür, mit welcher überraschenden Leichtig­
keit etwa dsr kleine Herr Duck Stürze, Schläge, ZusammG1n­
stöße usw. hin.nimmt, sind jedem DonaZdisten geläufig und 
brauch<ui deshalb hier nicht eigens aufgezcihlt zu werden„ 

Wenn nun angenommen werden kann, daß die Mitglieder der 
Familie Duck über eine deutlich heraufgesetzte Schmerz­

schweZLe verfügen, muß die folgende kleine Beobachtung 
verwundern. Es handelt sich wn zwei Episode~ aus dem 
Bericht über den Sheriff in Bul Zstt Val Zsy L1] „ In der 
ersten Szsne (Abb. 1) sieht man, wie Herr Duck zusammen 
mit Duffy Diamond, dem Rancher der Rauten-Ranch, das zu­
sammentreiben der Rinder der Rauten-Ranch beobachtet. Um 
sich einen besseren Überblick zu verschaffen, ist Herr 
Duck auf einen Stacheldrahtzaun geklettert, er steht mit 
seinen un.bekleideten Füßsn un.mitteZbar auf den Drahtspit­
zen. Offsnsichtlich bereitet ihm dieser Umstand keinerlei 
Schmerzen: weder äußert er sich verbal über das Eindringen 
des Stachsldrahts in. seine Fußsohlen, noch is.t seiner Kör­
persprache (Gesichtsausdruck, Körperhaltun.g) ein Hinweis 
auf eine Mißempfindun.g zu entnehmen„ 

S echs Seitsn. spätsr, es mögen hi:ichsten.s einige Stunden 
uergar..gen sein, sieht sich Herr Duck aufgrund widriger 

Umstände gsnötigt, ein mit Dormmgestrilpp und Diste Zn 
bewachsenes Wüstengsbiet zu durchwandern. Dabei gibt er 
d.rJn Laut 'Aua' von sich (Abb. 2), woraus wohl geschlossen 
werdsn. darf, daß die Beriihrung dsr spitzen Gewächse mit 
seinen Fußsohlen ihm Schmerzen. bereitet„ Auch lä'ßt sich 
aus der Mimik s12in12s Gesichts srkennen, daß er sich in 
einem gereizten Zustand befindst; die Blickrichtung geht 
.dabG1i nach unten auf die Füße und verriit uns die Ursache 
1der Mißbsfindlichkeit Herrn Ducks. 

Da man kaum unterstellen darf, daß die Schmerzempfind­
lichkeit der Fußsohlen Herrn D~cks innG1rhalb weniger 

,'Stunden eine wssenH ichs 1nderun.g erfahrsn hat, muß man 
:s'ic:h eine andere ErkUlrung suchen für diGJ Frage, warum 
·ein annähernd gleicher. SchmerzrGJiz, nämlich das Eindrin­
:[Jfim spitze~„ Gli!gGJn.stände in die Fußsohlen, zu so unter-
. ach iGld Z ich,;m Rea.k t ionen fiihrt. 

von 

Gangolf Seitz M.D@ 

r::>strachten wir doch einmal die äußsrsn Umstände, unter 
~ensn dGJn Fußsohlen von Herrn Duck die oben beschrie­

benen Schmerzreize zugefügt werden. Im ersten Fall (Abb. 
1) steht er, wenn auch durch den Verlust seines Dienst­
pferdes leicht anggsc}llagen., im Begriff, als neuernannter 
Hilfssheriff GJndlich eine Bande Viehdildbe dingfest zu 
machen. Stolz prangt der law-and-order-Stern an seiner 
Brust. In Herrn Duck finden wir in diesGJm Moment ein ge­
rüttelt Maß jenes bis zur Arroganz reichG1nden Selbstbe­
wu.ßtsGJins, we lch'1s wir bei Uniformträ'gsrn so hc:iufig se­
hen. Durch sldine schnellld Karriere beflügeLt sieht Duck 
sich schon als den gefeierten Held von Bullstt Valley. 
Zwar zweifelnd noch im Moment, übsrzeugt aber vom endli­
chen Sisg des Gesstzes, geht sein stählerner Blick über 
dsn staubigen Corral. Wer würde in einam solchen Moment 
noch an das ~ieksen des Stacheldrahts in den Fußsohlen 
denksn ? 

Andsrs in der zweiten Szene. Hilfssheriff Duck ist mitt­
Lei!rwsi l.e se.inss Cowboyh.utGJs uerlustig gegangen und muß 

barsn Hauptss die sengende Sonnenglut ;,on Bull et t Va Z ley 
ertragen.. Zum wiederho·lten Male ist ihm sein Dienstpferd 
abgenommen wordsn. Unter dem höhnischen Gelächter der 
Viehdiebe, gefolgt von ihren Geschossen, muß er den lan­
gen. un.d un.bequemen Heimweg zu Fuß antreten (Abba 2). Ob­
wohl wir unterstellen dürfen, daß Herrn Ducks Fußsohlen 
in lebenslangem Barfußgehgn gQlsrnt haben, sich durch eine 
Hornschicht oder einen ähnlichen Kniff der Natur vor den 
Unbf.to!en des Untergrunds zu schützen, dringt doch in diesem 
tristen Augenblick der Druck eines. Disteldor~s bis hinauf 
in Herrn Ducks Großhirnrinde und veranlaßt ihn zu einer 
verbalen Unmutsäußerung. Duck, von dem der Glanz der Amts­
person gewichen ist, ist hier nicht mehr der tatendurstige 
Ordnungshüter, vielmshr sehen wir ihn wie ein Häuflein 
Unglück einem ungewissen Schicksal entgegenwandern. 

Wir milss'1n annshm1:m, daß di'1 unterschiedliche Reaktion 
Herrn Ducks auf einen annähernd gleichen Schmerzreiz 

ihre Ursachs haben kann in den äußsren Umständen, unter 
denen Herrn Duck der Schmerz zugefügt wird~ Seine Stim­
mungslage ist im zweiten Fall dG1utlich gedrUckt, seine 
Lage ist gepri:i.'Qt von Ausweglosigkeit. EvGJntuell muß Herr 
Duck sogar befürchten, weiteren Schaden an Leib und Leben 
zu nehmen, etwa durch Hunger, Durst und die Waffen der 
Viehdiebe. Hier bietet nun der Stich in die Fußsohle will­
kommenen Anlaß, diGJ deprimierte Stimmungslage ange-
m€ilssen zu verbalisieren. Nicht der Fußschmerz al Lein ist 
es, der Herrn Duck 11.Aua /" rufen läßt, vielmehr wird ihm 
der Schmerz erst bswußt in dieser von tiefer Niederge­
schla.g~·mheit und Hoffnungslosigkeit gepr(igten aktuellsn 
Lebenssituation. Wie schon STÖPPLER 4 richtig bemerkt, 
ist Schmerz immer ein Erlebnis, welches "vom psychischen 
Befinden qualitativ, vor allem aber quantitativ oft nicht 
unerheblich gGJprä'gti1 ist „ Das psych iscii. e Befinden Herrn 
Ducks ist uxihrsnd der Wandsrung durch das sonnen.heiße 
und staubige Builett ValLey unglsich schlechter als noch 
Stunden zuvor, als er sich Hoffnungen machen konnte, 
einer Bande Viehdieb'1 Herr zu werden • 
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W'l..r 11t4BUcm /Ht.,, daß H<u·r Duck auf S<:hlüt"f1re1..ze nahezu 
gle'l.ch~.r Inhndt_ät wihrschhdHch rf!Bagh.rt, je .nach­

. dea, ob r ai'l.·ch gerade in einem Hom@t fl'1$pcmnter Erre-
gung· bfllf'l.ndet, wh i·1r:.tbb0-l·• odu·· ;ob liBef'l.rtilf iaomeritane 
S'l.tuat'l.on eher uon N'l.ederge~chlagenheit beherrsort wird 
(Abb„ 2). "ÜlH1r d.h Sohmer;zi.11.tensität entscheidet nicht 
-so saJuo der Sch.m.erzrei.a:, sondern. die Gesamtwirkung aller 
Rebe, cUe .(ol&$tUuHo.n und die ;"eweiHge Gestimmthei t" 

[21 „ ·D'l.He Awrsage, gem.Unzt auf B<.zwohner u.n8l!l1rer Weit, 
t.r(fft. auoh auf Herrn. Duck. zu„ Wir Ders.hhe.n nun, wieso 
da• Ei.ndringen spitzer Gegen.stände in die unbewehrten 
Fußsohlen uon. Herrn Du.ok so u.nterschied~ich beantwortet 
wird„ 
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Künstler und Kunst im Duck-Universum 

von 
Wilhelm Weißerpel 

Da mein Kollege,Frhr. zu Quackenstein,überraschend 
nach Timbuktu abgereist ist,muß ich seine Studien 
weiterführen.Diesmal geht es um die Kunst: 

Kunst und Künstler spielen im Duck-Universum zwar 
keine überragende Rolle,doch kommen sie immer wieder 
vor.Der Künstler begegnet uns hier vor allem als 
Maler und Bildhauer,jedoch i.w.s. auch als Filrnre= 
gisseur,Zeitschriften-Redakteur oder einfach als 
Kunstsammler„ · 
Zunächst möchte ich der Untersuchung ein paar Worte 
allgemeiner Art vorausschicken. 
Wenn in unserem Universum von Kunst gesprochen wird, 
wirft meist einer dem anderen Phrasen an den Kopf. 
Was ist eigentlich "Kunst"? Auf diese Frage gibt es 
wohl keine allgemeinverbindliche Antwort.Denn,was 
Kunst ist und was nicht,entscheidet letztlich jeder 
für sich selbst.Kunst erhält ihre Bedeutung aus dem 
Pakt zwischen ihrem Hersteller (Künstler) und ihrem 
Empfänger (Käufer,Kunstinteressent). 
Der "Mann von der Straße" verwendet meist einen en= 
gen Kunstbegriff ,nämlich den,der in Jahrhunderten 
von den Museen entwickelt wurde.Für ihn ist Kunst 
meist von "Können" abgeleitet,er ~zeptiert als 
Kunstwerk nur,was ein hohes Maß lötn "Kunstfertigkeit" 
und "Befähigung" seitens des Künstlers erahnen läßt. 
Moderne Kunst dagegen bleibt für ihn ein Buch mit 
sieben Siegeln ;mit solchem "Unfug" oder "Irrsinn" 
weiß der Banause,d.h. der Mensch,der nur auf das 
"Nützliche" bedacht ist,nichts anzufangen„ 
Um derartige Werke als Kunst begreifen zu können, 

L. etztUoh mag diese Beobachtung. banal _sein, zumal wir 
alle ähntiche Erfahrungen auch schon-am eigenen. Leibe 

gemacht haben dürften.. Es erscheint mi~ aber gerechtfer­
tigt, auf die stimmun.gsbedin.gt schwa.nlumde Intensität 
cüu1 SclurierzerlQbens. uon. Herrn. Duck hfozuweiscm. Es wer ... 
den dw-ch d.ie1H B"eobach.tung manche Reaktionen und Erleb~ 
ni&lls12 im Leben uon Herrn Duck deut Z icher. Bem.ü..ht,. auch 
an „Uefoen und vordergründig unwichtigen Informati.on<m aus 
Entenhauscm nicht glefohgül t ig uoriiber:n.tsehen, so Z l ten 
wir auch die Braobachtu.ng, daß ·die .h.örperZ ichfil und seelische 
B@jind~ichkeit Herrn Ducks auf das Innigste miteinander 
uerwoben sind, aufnehmen. und als ein Mosai.h.steinchen 
in unser Bild von Entenhausen und seinen Bewohnern ein­
fügen„. 

! ......... ...._~~„~~~ 

3„ SEITZ, G„ : "Zur GG1sundheitssituation in Entenhau­
sen". HD 35 

4„ STÖPPLER, L„ : "Das Phä.'nomen Schmerz", Z„A l lg„Med„ 
61, 525-527 (1985) 

5„ !Je STORCH, H„ : 11Übar die Stabil i t~'t der Ehümkörper", 
HD 4 

Wenden wir uns nach diesem Prolog nun unserem Unter= 
suchungsgegenstand,d~m Duck-Universum,iu.Wie wird 
Kunst,wie werden Künstler hier dargestellt? Gibt es 
hier einen Kunstbegriff? 
Zunächst wollen wir einige konkrete Beispiele be= 
trachten. 
In LT 1 ,S.27 sehen wir einen vom Duck-Konzern ange= 
stellten Künstler namens G. Vali,der sich folgender= 
maßen benimmt,als Dagobert sein Atelier betritt: 

ist jedoch ein erweiterter Kunstbegriff erforderlich. 
Dieser weite Kunstbegriff könnte so lauten:Kunst ist 
die Darstellung und Umsetzung von Gedanken,Ideen,Be= 
griffen,Gegenständen,etc. in Zeichen.Zeichen sprechen. 
Der Mensch muß im Lauf der Zeit nur lernen,Zeichen= 
systeme zu entschlüsseln. 
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In LT 16,S.219 ff will Dago= 
bert auf die billige Tour 
reisen und bewirft ein Stück 
Pappe mit Tomaten und Eiern, 
in der Hoffnung,daß ein 
kunstinteressierter Milliar= 
där des Weges kommt,der ihn 
im Tausch gegen das "Kunstwerk" 
in seinem Privatflugzeug mit= 
nimmt.Prompt passiert dies 
auch (siehe Abb.). 

Beim Fischerlauf des E:ntenhausener Schlittschuhklubs 
suchen die Kampfrichter nach einem adäquaten Preis, 
der etwas Besonderes darstellen soll.Auf Anregung 
einiger Künstler entscheidet man sich für ein Mach= 
werk von Gustav Gans (MM 8/66,S.11 ): 

Anläßlich einer Ausstellung von Dagoberts "Raritäten 
aus dem Leben eines Erfolgsmenschen" werden zwei 
Sachverständige eines Kunstvereins zu Rate gezogen 
die Dagoberts Ausstellungsstücke begutachten solle~. 
Es.erschei~en zwei kauzige Typen,die von Pop-Art be= 
geistert sind und auf ~en Leser einen leicht über= 
drehten Eindruck machen (MM 7/68,S.10 f): 

Den Minierenden l\elz 
du Alltllllchen, Gewöhn· 
lh:hon a11fzu1111111en, daa lmt 

Pop-Ari. 

Bezeichnend ist auch die Bemerkung eines der drei 
Neffen über die beiden:"Wer denkt denn,daß ein Kunst= 
verein nichts von Kunst versteht!" 

Im Zusammenhang mit einem Fotowettbewerb begeben 
sich Micky und Goofy zum Redakteur der Zeitschrift 
"Freizeit" (MM 27/58,S„32).Wir sehen einen leicht 
verrückt wirkenden Mann im Freizeit-Look (buntes, 
kurzärmeliges Hemd,Sonnenbrille),der sein Büro zu 
einem Freizeitzentrum umfunktioniert hat (Hängematte, 
Golfschläger,Kegelkugeln,Sonnenschirm,Campingstuhl, 
usw. gehören zum Büro-Inventar).Er hat ein ewiges 
Zahnpasta-Reklame-Lächeln aufgesetzt und ist fast 
krankhaft darum b.emüh t, seine Zeit ständig mit Frei= 
zeitaktivitäten auszufüllen,wobei immer wieder die 
Bürotür zu Bruch eht: 

Gleich darauf ergibt sich folgende Szene: 

Eine zumindest äußerlich ähnliche Erscheinung begeg= 
net uns in LT 12,S.98 ff in Gestalt des Filmproduzen= 
ten Carli PuntG~.Dieser ist lässig gekleidet (bunt 
geblumtes Freizeithemd,modiache Sonnenbrille),raucht 
schwere Zigarren und präsentiert sich stets in zähne= 
bleckender Keep-Smiling-Pose.Saloppe Redensarten 
( 110„K.,Boy") runden das äußere Erscheinungsbild ab: 

Nei~I er will s&clwr Gtnll Rolle In~­
.lfllllml Film Mbcln. lmmlrilin, die M, llMi-' 
lllll ~t lW ~. iaOl'igiM111 

Aus diesen wenigen Beispielen läßt sich bereits ei= 
niges über das Bild des "Künstlers" im Duck-Univer= 
sum herauslesen."Der Künstler" wird praktisch immer 
karikierend dargestellt.Meist haftet ihm das Odium 
des "Spinners" an. 

Hier einige hervorstechende Kennzeichen des Künstlers 
(als Synthese aus obigen Beispielen): 
„ Kleidung: betont lässig (kurzärmelige,buntgemusterte 

Freizeithemden;knielange Kittel) 
extravagant (lange,geknotete Halstücher, 
Pudelmützen,Sandaletten) 
eigenwillig (große Sonnenbrillen) 
stereotypisiert (Künstler-Barett) 

- Äußere Erscheinung: ungepflegt bis verwahrlost 
(unrasiert,struppige Haare,zer= 
lumpte Kleider) 
kauzig (stachliger Bart~Hut 
tief in die Stirn gezogen) 
draufgängerisch (zähnebleckend, 
Bürstenhaarschnitt) 

- Verhalten: betont affektiert (Freizeitsport im 
Büro,saloppe Redensarten) 
großspuriges Auftreten/von-sich-selbst­
Uberzeugt-Sein (bildlich dargestellt 
durch große Quadratschädel,ständiges 
Zähne-Zeigen,Rauchen dicker .Zigarren 
und weitausholende Gesten) 

„ Mentalität: interessiert an Skurrilem,Originellem 
und Extravagantem 

Der Künstler wird also zum Außenseiter der·Gesell= 
schaft abgestempelt,der sich nicht an Konventionen 
anpaßt und eigenbrötlerische Ansichten hat. 

Auch das 11 was als "Kunstwerk" gilt,wird im Duck-Uni= 
versum meist karikiert:In der Geschichte "Künstliche 
Kunst" (MM 19/66) betrachtet Daniel Düsentrieb Ge= 
mälde auf einer Freiluft-Kunstausstellung;es handelt 
sich im großen und ganzen um Darstellungen aus dem 
Bereich der abstrakten Kunst.Aus dem Zusammenhang 
der Story geht hervor,da·ß auch im donaldischen Uni= 
versum ein recht enger Kunstbegriff gilt,der Kunst 

~) Der Name ist natürlich eine Anspielung auf den 
italienischen Regisseur und Produzenten Carlo 
Ponti,den Mann von Sophia Loren 
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aehr ia Sinne Ton 
"KöDnen"·begreift„ 
Darauf deutet zunächst 
eine Äußerung Düsen= 
triebs: "Und so· was ri e 
das hier bring' ich 
auch zuwege„" 
Im weiteren Verlauf 
konstruiert Daniel 
einen sog. "Elektro= 
nen-Maler",der in 
Windeseile und mit 
äußerster Perfektion 
Portraits herstellen 
kann.Und rieder zeigt sich hier der donaldische 
Kunstbegriff :Kunst muß gegenständlich sein und er= 
fordert Begasung bzw„ "Kunstfertigkeit" seitens des 
Künstlers - Kunst muß "perfekt" s_ein und auf .Anhieb 
verstanden werden. 

-Bezeichnend ist auch die Reaktion der anderen Künst= 
ler auf Düsentriebs "geniale" Erfindung:sie reagie= 
ren mit Konkurrenzneid und vertreiben ihn mitsamt 
seinem Roboter unter Anwendung von Gewalt: 

Damit aber gestehen sie indirekt ein,daß sie ihre 
eigenen Kunstwerke als Scharlatanerien betrachten„ 
Würden "richtige" Künstler so reagieren? 

In der Geschichte "Das Symbomobilium" (MM 2/70) äußert 
Düsentrieb ebenfalls seine von kleinbürgerlichem Geist 
gezeichnete Meinung über Kunst: 

Ein weiteres Beispiel für die Verunglimpfung von 
Kunst finden wir in TGDD 23,S.52:Im Rahmen eines 
Schneemann-Wettbewerbs besichtigt die Jury diverse 
Schneeplastiken,so z.B„ den "spähenden Faun",ein 
Werk "des berühmten Bildhauers Pissinasso aus Rom"„ 
Aus dem inoffiziellen Kommentar des Bürgermeisters 
geht hervor,was man in Entenhausen von moderner 
Kunst hält: 

VielleichthabenSiedieGüte,Herr Nicht viel besser kommt "Kunst" in TGDD 44,s.24 weg: 
~g:fc~r!~b~,~"c:';:~~~~:;;~Z'.1;i:1~,.n1 Nachdem Donald dem Bildhauer Benno Beißbart "das Le= 
r----r-----------..i ben gerettet" _hat, erhält er von diesem zum Dank eins 

seiner Kunstwerke.Das Kunstwerk entpuppt sich jedoch 
zum Entsetzen der Familie Duck als überdimensionierter 
stufig zugeschliffener Steinkoloß,der Donalds Vorgar= 

~, ten "verschandel t"„ 
2jl In MM 18/67,s„13 hat Donald aus Modelliermasse ein 

---"-~-"'lW!l:~.....;::~c:::_....---._-1 undefinierbares Gebilde geformt, das er ausstellen 

Auch andere Episoden lassen erkennen,daß es im Duck­
Universum keine ernsthafte geistige Auseinanderset= 
zung mit dem Thema Kunst gibt.Man gleitet vielmehr 
sofort ins Fahrwasser.des Blödelns ab,sobald moder= 
ne Kunst zur Debatte steht: 

will.Doch wird er von seiner Umwelt von .Anfang an 
verspottet und auch auf der "Herbstausstellung 

derner Kunst" verweigert man ihm die Zulassung ("Be= 
daure,wir sind zwar modern,aber so modern auch 
nicht„ 11 ).Schließlich findet wenigstens ein Einbre= 
eher Gefallen an Donalds Kunstwerk.Wieder wird Kunst 
abgewertet,indem sie mit Kriminalität in Beziehung 
gesetzt wird„ 

Als Resümee bleibt festzuhalten,daß das Bild des 
Künstlers und der Kunst im Duck-Universum ein nega= 
tives ist.In den Geschichten spiegelt sich letztlich 
das gleiche Unverständnis bezüglich der Kunst wider, 
welches auch in unserem Universum vorherrscht~ 
Somit bleibt auch für diesen Bereich festzustellen, 
daß die Geschichten systemstabilisierend wirken,in= 
dem sie bestehende Vorurteile festschreiben und zu 
keiner Bewußtseinsänderung füh,.;ren„ 
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EINE ENTE WIE DU UND ICH ( in Deutschland nach dem 
gleichnamigen (engl.) Buch zuswnmengestellt) 1984 
Kino/1985 Video 
Ausschnitte und Kurzfassungen aus: Donald Duck Gets 
Drafted/The Donald Duck Story(TV )/Donald! s Bett er Se]J/. · 
MM-Fire B_rie;ade(mit DD+G)/The Riveter/MM-Magician Mia.• 
key (mit DD)/The Wise Little Hon/Don Donald/Donald~r 
The Autograph ·Hound/Donald's Cousin Gus/Donald's Ne- · 
phews/Good Scouts/Hockey Champ/Soup•a On/The New Neigp 
bour/Inferior Decorator/Out on A Limb/Truant Officer 
Duck(Schulpolizist)/Old Seqouia/On Vacation (TV)/Chip 
'n'Dale/Donald's Dream Voice/The 3 Caballeros-Title 
Song/ u.a. This Is Your Life Donald Duck(TV) sowie 
"Donalds Hitparade (mit Dieter Thomas Heck, wUrg): 
Astro Song (196oer?TV)/Bug-A-Boo, Disco-Fassung von 
Woodland Cafe/Disco-Mickey/Mucho Duck, D:is.:o-Fassung 
von Mr. Duck Steps Out 

DONALDS HITPARADE (hat garnichts mit Donald zu tun, 
sondern ist der neue Titel von MELODY TIME, 1948, in 
der deutschen Fassung von 1953: MUSIK, TANZ UND RHYTHi 
MUS, damals nicht gestartet?): 
Once Upon A Winter TlMe/ BuMBlE BooGiE/ Johnny Apple­
se ed (Hänschen Apfelkern)/Little Toot/ Trees/ Blame It 
On the Samba (die "Fortsetzung" von Saludos Amigos + 
3 Cabelleros mit Donald Duck und Joe Carioca und Ara­
cuan und Ethel Smith - D.ANACH!!!)/Pecos Bill 

WALT DISNEY PROOUCTIONS" . 1 
I!. WOCHE( 1 
. . i 

• i • 
• 

\ \ 

DONALD DUCK' S FEUERWERK (CARTOON CAROUSEL) 
(1985 im Kino, 1975 (verändert) als HÄUPTLING DO­
NALD DUCK - demnächst auf Video?) 
mit DD-Tire 'li'ouble(1942)/DD-Dude Duck(1951)/G-Cali= 
forn'yer Bust(1945)/DD+P-Window Cleaners(194o)/G­
L1on Down(Goofys Dachgarten,1952)/DD+Spik.e-Let's 
Stick Together(1952)/DD-Out on A Limb(mit C+D,1950)/ 
P-Camp Dog(195o)/Donald's SnowFight(1942), Story von 
Barks und 2xwiederverwandt/G-Foul Hunting(1947)/DD+G­
No Sa11(1945)/P-P.rimitive Pluto(195o)/C+D(A+Behctnche~: 
u. Pegleg Pete(KaterKarlQ)...Lone Chipmunks (1954) 

D U C K - F I L M -
N 0 T I Z E N 

(Fortsetzung aus DD 55) 

im Verleih von Centfox / in Österreich: UIP 

Kurzinhalt 
Happy Birthday, Donald' Der Welt beliebteste Ente ist ein 
halbes Jahrhundert alt, doch noch so agil wie in ihrer Teen­
ager-Zeit. „Donald Duck - Eine Ente wie du und ich" ist 
eine famose Geburtstagsparty und erzählt sein doch so 
aufregendes Leben. Frank Zander spricht den begieiten­
den Kommentar und stellt Donald in den Rollen seines 
Lebens vor. Einer der Höhepunkte: die »Mickey Mouse 
Disco", in der neben Donald und Daisy Duck auch Freund 
Mickey in die Schlagerarena tritt. Moderator dieser ein­
maligen "Hitparade": Dieter Thomas Heck. 

Donald mm Choleriker aus Berufung 

MICKEY AND DONALD SHOW (Fortsetzung) 

3„14'.85 *f"• // 
P-Bone Bandit ( 1947, Nichols, Pluto '. M d 

kämpft mit Maulwurf um Knochen und 0 

-

Nieswurz) ~ '~ 
MM-Touchdown Mickey (1932 s/w~ Jack­
son, Mickey der FootballstarJ 

DD- Canvas Back Duck (1953, Hannah, 
Don boxt gegen Kater Karla) 

i . DD-Fire Chief-X ( 1940' King' Story: 
1 / Barks, Feuerwehrhauptmann Donald) 

/ 2~:;2:a5 
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Liebe Donaldisten, 

um der Gefah~ zu entgehen, daß die.Mifü~is g~nz 
allein dem Reducktör gehören, schwinge ich mich 
auf, einige Worte zu Papier zu bringen. . 
Eine schwere Aufgabe, denn es bedeutet, si:h aus 
bequemer· Lage zu erheben, donaldische Lek~ure 
aus der Hand zu legen und -mangels Sekre~ar­
mittels eines Schreibgeräts sich körperlich zu 
betätigen. . . 
Mit der überwältigenden Mehrheit von 2 -i~ Wor­
ten zwei Stimmen, angeblich aus der Ex-~e~at 
Frankfurt- fand der Rollentausch von Alibifrau 
zür Präsidente statt. 
Damit bin ich schon.bei der ersten P7oblem~tel­
iung angelangt. zu Beginn der Amtszeit erhielt 

ich gleich zwei PostJendungen, die die Bezeich­
nung 'Präsidentin' hatten. Die eine davon in 
voller Absicht, hervorgerufen durch die Äuße­
rungen eines gewissen Walt Abriel. 
Dieser hatte auf dem Kölner Kongreß lange Aus­
führungen gemacht, Enten seien eben keine 
Enten sondern Menschen, es gäbe aber auch Enten 
die Enten seien usw. Ich stimme ihm ja viel;.. 
leicht insoweit zu, als es z.B. um die Bezeich­
nung Präsiderpel oder die Anrede liebe Enten 
geht, bei der Präsidente ist Schluß. 
Einfacher geht es doch nicht, es steht schlicht 
und einfach in der Satzung : der oberste (?) 
Würdenträger heißt geschlechtsneutral Präsi­
dente, und daß Abriel lesen kann,hat damit 
unter Beweis gestellt, daß er seinen Namen im 
HD und DD findet. 
Es muß hier doch in aller Deutlichkeit einma1 
daraufhin gewiesen werden, daß sich die Ver­
wirrung durch die Medien sich auch in unseren 
Reihen breit macht. Schon in PARDON 1980 
find'et sich die Schreibweise Präsid-ente, die­
ser glorreiche Fehler ist dann 1986 dank dpa 
überall verbreitet worden. 
Ich weigere mich jedenfalls ganz entschieden, 
mich Präsidentin nennen zu lassen, auch werde 
ich künftigen, männlichen Würdenträgern nicht 
die Anrede Präsident zukommen lassen. 
Nicht umsonst sind wir eine nicht weiter 
organisierte Organisation und kein e.V.ZACK! 



Ein Programm gibt es zwar, es wird jedocß 
nicht bekanntgegeben, es scheitert ohneh.in. 

Am 8.Mai 1986, anläßlich des Mairennens, werde 
ich die Kaderakten verbrennen und einäschern 
und dem Kugeligen Kunze zur Verfügung stellen. 
Denn diese angeblich verschwundenen Otjekte -siehe 
ersten Bericht der Vor-Präsidente- sind mir in 
Köln von dem Verlustanzeiger übergeben worden. 
Die Verbrennung wird komplett, einschließlich der 
Aktendeckel sein. 
Sollten jetzt einige Donaldisten aufatmen, die 
voreilig den Kunze-Bogen ausgefüllt haben, so 
darf ich beiläufig erwähnen, daß ich für belas­
tendes Aktenmaterial ein ausgezeichnetes Gedäch­
nis habe. Es war übrigens erforaerlich 6 alle 
Akten erst einmal zu studieren, bevor ich ent­
scheiden konnte, was damit geschieht. 

Ansonsten beunruhigt es mich, daß die Satzung 
mindestens drei Löcher hat: §§ 3,3 ; 6,5 ;6,8. 
Das kann nicht so bleiben, da könnte man doch 
etwas machen. So ganz nebenbei weise ich darauf­
hin, daß ich mich in der Lage sehe, unter legaler 
A.nwendung der Satzung, die Löcher allein zu 
füllen. 
Uber die Richtung der Satzungsausfüllung bin ich 
mir noch nicht im klaren, vielleicht etwa: 
6,5: Jeder Donaldist hat im Sommer eine Wette 

einzugehen, die im Wirter erfüllt werden 
muß. 

Mal sehen. 

Dann noch ein zwei Worte zum Kölner Kongreß, d.h. 
eigentlich zum nächsten Kongreß. Der Kongreß .in 
Köln war eigentlich ganz prima. Nur würde ich 
doch gerne klären lassen, wie es auf dem nächsten 
Kongreß mit den. Medien ablaufen soll. In Köln war 
es nämlich alx>lut nervtötend. 
Die Intention der Kölner war wohl die, daß dadurch 
ein neuer Mitgliederstrom kommen würde. Wenn das 
aber so weitergeht, sehe ich die Gefahr herauf­
ziehen, daß die neuen Mitgl.Hl.er -zumindest bei 
einem Kongreß- die alten ersetzen. 
Es ist doch so, daß man sich eigentlich nur zu 
diesem Termin einmal im Jahr bundesweit trifft. 
Die vortragenden haben sich viel Mühe mit ihrem 
Referat gemacht, und dann tigern da irgendwelche 
öden Reporter in der Gegend herum~ 'Möchten Sie 
nicht ein paar Worte in die Kamera sprechen?', 
man lehnt ab, mit der Begrünqung dem Vortrag 
folgen zu wollen, Null-Reaktion, 'Aber wieso 
denn, was haben Sie denn dagegen usw.?' 
Der Presserummel war sbhon in Worpswede störend, 
etwas anderes gilt für Köln auch nicht. 
Vielleicht kann man damit aufhören und sich in 
Zukunft nur im DD brüsten. 
Ich bezweifle nämlich vor allem, daß damit die 
große Masse,' der D.O.N.A.L.D. - Interess:ia::.ten 
erreicht wird, wenn man '.Sich so anschaut wie 
berichtet wird. Vor allem die Frage -die von 
jedem Medienmenschen kam, der bei mir wegen In­
terview o.ä. anrief- :'Nehmen Sie sich eigentlich 
ernst?' 
Ich möchte damit nichts gegen den Auftritt von 
PiTrack Bahrens im WDR III sagen, der wir~lich 
wunderbar war, der aber z.B. bedeutet hat, daß 
er während des Kongreß ins Studio mußte. 
Ich stelle damit die Frage in die Diskussion, 
wie man mit den Medien während eines Kortgreß um­
gehen soll. 
Bei weiteren Anfragen der Medien sind die Be­
denken nicht so groß, da der donaldische Betrieb 
nicht so gestört wird. 

Tja, das wars 

Don'\ldisch 

.,\_~<2 

D~ 'Prä.u'tl.e.rete @l.er P.o.~.A.L.D. 

Mtartit11@. Ger htlrolt' 
Qv<1e~utei~t.s-6·. 12 
f'fOO Thbirtf<th 

Ah, ain Guts.chein für.eine Prob~n~ ruu. "D. 
aten"I Ha)Je ich llatür1:.ich Ui.ngst bia.i. Frtmk Bur 
aborut.tut„ Ich kann mir auch nicht dtinlr.ua, cm13 
irgendJDer immw- noch kein Abo hat. Vät 
iib~ftüuig, so e:ln Gu.ta.chein I. 

War rum "Donaldisten" immer noch nicht abonniert 
hat, soUt~ wi,r.hl.ich ao.h.l.:.eu.n.'lgst 16.Tcder (für ui111r 
Hefte) an F'l!'ank Beera schi.c:Jum, Ha.ss~'lllJrookstraß@ 117 
2000 Hamburg 76. Konto 5693 :1.1-2069 PGA Hamburg ' 
(BLZ 200 100 20). lhar schnell. ist, w'lrd noch all:e 
uorrätigen. DDa (52-54, Haft 55 im Märzf'"2"ha.lten. 
IT/tir trödelt, kann Pech haben., DD 52 ist fa.st ausver­
kauft ! Man kann natürlich auch ins _chinesische 
Restaurant gehen, sich ein Gliicksplätzchen. geben. 

, lassen tm.d hoffen, daß e i.n Gutsehe in Jür dem 
"Donaldisten 11 drin ist. 

Es tro..f c'ha.1 unvcwbet"~if•t - fiu k.~t,.-te. ~'61 
S•eif,,.;ea( LeMt ii,teYet'lol,1 vo..,. je.ff»eWt!\ vt\&e.s~l-

&eheVB DoMloli.ste.11 S43en, o<:e1r slc.f;.. "'114 Ntc.4-

it!iit'~j ol.e.s S. +ril o/;eses J.o.ht-es 'eopf4!trt 
h4tte J u~ sich 0·111 ol;e. &.{,;"'J.e cl.er 4-t~e o(.es 

ole.vkc~e!ll Fe..-"'seiti~v,...„o.fa's.~v.s ~ be3e.~, 

Ulfloi ote~ r#!OfMft äi!aC.kt h(IY ~~ 6-ere~-

li'lie~aMi!i~ter, so~Cl(er.., 11uc.4 ?.t!>~ A{N:ii..."tr -~­

d.t1cktöv- de.kort' ~wrole; E'iM se~~eres Erbe -1-n"f' 
err '2'1 -wc'rtt '"BoM wirrklic/t ~$ ~u-Fe{s~ 

oJs 1>~t.- ut11"4. A1d rv~/ct ol.es o<..o.,,,,.~. l.11.1stisckvl 

'P..-~sewesel1.S e.rse~k. kol'»"~h ~ War-J P.a!i:~,~~ 
o~ ~e ~h~ ~n" Sc.'1rf! ib ol.r-~113 kA,,,.1J./1~i ere"" ko"1]­
"1ek ~ Sc.~ lo.,e.h Sie. Jiese Siii-e~ o(.es~h 4uc fit. 

o(IÄS ~c>:dut~ Atf4{ wr·ei ti.re.Y Q.uf, we&<t" sie 
Tic.'4. 'Trief< ""'°' Tm.ck SSJ.fe~ '1or~H wou~„ : 



Telefon-Interview d•s Saarländischen Rundfunks mit dem 
Zeremonienmeister der D.O.N.A~L.D., PaTrick .Bahners, 
07.04.86, 11 Uhr 30 

·sR: Ja, um einen wissenschaftlichen Kongreß geht es in 
unserem nächsten Beitrag, meine Damen und Herren. 
Am Wochenende hat der neunte Bundeskongreß der de o 
en a el de punkt punkt punkt punkt punkt punkt, also 
"Donald", kurz gesprochen, stattgefunden in Köln. 
"Donald", das ist die Abkürzung für "Deutsche Orga­
nisation der nichtkommerziellen Anhänger des laute­
ren Donaldismus", und so allmählich kriegen Sie dann 
vielleicht schon.raus, worum's geht: Es geht natür­
lich um Donald Dack und seine Freunde und seine An­
verwandten und überhaupt um das Leben in Entenhausen. 
Und ich bin am Telefon jetzt verbunden mit Patrick 
Bahner, er ist der Zeremonienmeister von D.O.N.A.L.D. 
Guten Tag, Herr Bahner ! 

ZdD: Wenn ich Sie darauf hinweisen darf, es heißt "Duck" 
und nicht "Dack", daß das am Anfang klar ist: Ein 
Duck.ma in unserer Organisation, daß wir "Duck" sagen 
und nicht "Dack11 • 

SR: Ja warum denn ? 

~: (setzt an) 

SR: (unterbricht) Der ist doch ein Ami, der Typ, oder? 

ZdD: Ern, nein, em, also es ist so: Wir glauben, em, daß 
~- die ~nspirationen, die uns in den Berichten aus En-

tenhausen vorliegen, sich aus zwei Quellen speisen: 
Einmal aus dem amerikanischen Zeichner Carl Barks, 
und dann auch vor allem aus der deutschen Übersetze­
rin Dr. Erika Fuchs. Und dieser Dr. Erika Fuchs ist 
es zu verdanken, daß Donald Duck eigentlich psycho­
logisch viel differenzierter ist als der amerika­
nische Donald Dack. Und darum sagen wir "Duck", weil 
wir ja auch gar nicht wissen, wo Entenhausen liegt, 
ob Entenhausen überhaupt in Amerika liegt oder nicht. 
Es heißt ja auch "Dagobert Duck", während es englisch 
"Scrooge McDuck11 heißt. 

SR: Haben Sie denn keine Angst, daß Herr Geißler Ihnen 
das als Antiamerikanismus auslegt ? 

ZdD: (holt Luft) Also mit Herrn Geißler haben wir eigent­
--- lieh ••• wenig am Hut. 

SR: Oh, ehern. Ja, eh, Sie haben auf dem Kongreß in Köln 
erhebliche Forschungsergebnisse, neue Forschungser­
gebnisse der Öffentlichkeit vorgestellt, und ich hab' 
'ne Agenturmeldung vor mir liegen, und da lese ich, 
daß Sie selber gearbeitet haben über das Verhältnis 
der Entenhausener Bevölkerung zur Haumfahrt. Ich kann 
mir vorstellen, daß es ziemlich schwierig ist, darü­
ber zu forschen. 

ZdD: Em, es ist nicht unbedingt schwierig. Es gibt also 
-- bereits eine grundsätzliche Forschungsarbeit, die 

vor einigen Jahren veröffentlicht worden ist, die 
sich mehr mit den technischen Aspekten beschäftigt, 
und ich habe jetzt mehr so die soziologischen, psycho­
logischen Aspekte in den Vordergrund gestellt, em, und 
dabei herausgefunden, daß das Entenhausener Verhältnis 
zur Raumfahrt eigentlich ambivalent ist: Da gibt es 
z.B. d-as Gefühl, daß auf der Erde alles bereits be.,.i. l• 

nannt, bekannt und beschrieben ist, also·eine Art 
Überdruß an der eigenen Umwelt, wie wir ihn hier ja 
auch. haben, und ins.ofern ist da eigentlich das Klima 
ganz günstig für einen solchen Aufbruch in den Welt­
raum, um dort neue Welten, neue Wesen kennenzulernen. 
Zum anderen zeigt sich aber dann doch in Situationen 
extremer Belastung, daß der Entenhausener viel lieber 
mit beiden Beinen auf der Erde steht. 

SR: Wäre es denn vorstel~bar, daß der DonRld irgendwann 
im Weltraum Micky Maus .trifft? 

ZdD: Micky Maus ist eine erfundene Figur, insofern ist es 
~- etwas unwahrscheinlich, daß er ihn treffen würde. 

SR: Was die Leute ja auch immer interessiert, ist das 
Geld, und da gibt's ja in Entenhausen ziemlich viel 
davon, und das ist fast alles ari einer einzigen Stelle 
versammelt, nämlich im Geldspeicher von Dagobert Duck, 
und ein Kollege von D.O.N.~~L.D. hat jetzt bei Ihnen 
endlich mal rausgekriegt •. :":ganz genau wieviel Geld da 
drin ist, nämlich, ich lese es vor, exakt 714,285 Mil­
liarden Taler. Wie hat er das denn rausgefunden? 

l\-~i.111\\US -
,f///N/RTl"'llDd'flfllß.:i!J j 

·Zdtl: Ja, es gibt also versc:&iede.ne Geschichten, in denen 
man meinetwegen den Pegelstand des Geldspeichers ab­
lesen kann •. Es gibt auch einige, oh, Geschichten, in 
denen man die Grundfläche des Geldspeichers zumindest 
aus einigen Angaben erschließen kann. Und so kann man 
dann das Volumen des Geldspeichers errechnen. Oder: 
Es gibt eine Geschichte, in der, em ••• ein Problem 
ist ja auch -sagen wir's mal so- ein Problem ist ja 
auch, daß die Entenhausener Währung Taler ist, und 
wir uns unter Taler schlecht etwas vorstellen können. 
Und da hat nun dieser Donaldist, Michael Machatschke, 
versucht, einmal auszudrücken, wieviel das in unserer 
Währung wäre, und dazu hat er die Geschichte herange­
zogen, in der Dagobert Duck und sein Rivale Mac Mo­
n~ysac herausfinden wollen, wer der reichste Mann der 
Welt ist - und zu diesem Behufe verkaufen sie all ihr 
V~rmöge~ und tauschen es in Silbertaler um und wuch­
ten die Silbertaler zu riesigen Haufen. Die Haufen 
haben dann ungefähr Kegelform, und wenn man dann den 
Silberpreis heranzieht, der zur Zeit bei uns hier, äh, 
herrscht, und wenn man das Volumen des Kegels ausrech­
net, .kann man auch entsprechend ausrechnen, wie reich 
Dagobert nun ist. 

SR: (will unterbrechen) 

ZdD: (redet weiter) Ich möchte mich da aber nicht festle­
gen, weil's eine umstrittene Frage ist, ich sag's Ih­
nen gleich, weil wir eben nicht wissen, wie hoch der 
Silberpreis in Entenhausen ist. Und daher war der 
Vortrag -muß man leider sagen- auch sehr umstritten 
auf dem Kongreß. 

SR: Jetzt wollte ich aber doch noch was fragen, 'Herr Bah­
ner: Kriegen Sie denn eigentlich aus diesem Konzern, 
dem Dagobert-Konzern irgendwelche Spenden? 

ZdD: Darüber möchte ich nicht sprechen ! (Ahem ! ) 

§_g: Nee? (belustigt) Wegen der Spendenwaschanlage 
9 

oder wie? 

ZdD: Daran kann ich mich nicht erinnern. 

SR: O.K. (lacht) Herr Bahner, ich bedanke mich herzlich 
für diese Auskünfte über D.O.N.A.L.D., die Deutsche 
Organisation der nichtkommerziellen Anhän~er des 
lauteren Donaldismus. Haben Sie nächstes Jahr wieder 
'n Kongreß? 

ZdD: Ja, in Hamburg, den Jubiläumskongreß, den zehnten. 

SR: Wir werden uns mit Sicherheit wieder melden. Danke, 
- tschüs. 

ZdD: Alles klar, Duck auf ! 

G«.rnct Kull9H 1 E.N.D 
Sor~ie. ~ C h@.vlo'/tf.wu b Str. 10'1/Jl 
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tut ku11tJ. u8'1J ~;'t iW wisse„: 

Kunze hat jetzt endlich einen Stempel-Laden 

ausfindig gemacht, der die beiden donaldis­

tischen Stempel billig genug herstellt. Es 

handelt sich um die beiden bekannten Stempel 

(Stichwort bei Bestellung: "hängende Laute" 

bzw. "offizieller D.O.N.A.L.D.-Stempel''). 

Man bestellt, indem man DM 20,- pro Stempel 

plus DM 2, - für Porto und Verpackung ( ega.l, 

ob beide Stempel bes~ellt werden oder nur 

überweisen und der Stempel 

binnen einer Woche. 



Dle .kttssen lo..1e ... 
~t sic.'1 j11;. mer4<l{c'1 ~ntSfArmt. lk.swe,e.n 
labe~ nun J.a·e l~hlv„,s~orod sc.hle{fe.ftl 

lu la.s.seti, besieht f..-eilic/.t ke.i1t1 Aiii lap. 
Neue E.nfwictc. lun,en _ ;IM str~ fvo llzu} 

We~o(ev. u11 ~ e reJll ka.ssenwt.\rt _ ~ö,lic.'1e.r­
\/ei se sc.tum' b<Al@l. t:wiV43te..n' o<tAs 'O.O. N.A.L l-

"ß:t~ve ... mö3e"' t1'1G~ &:.ktor .s4:..'~uerstei11 (~; 
Loi.awia. ... ) o.ust:ulfl.7erh. _ 

Wegr ol.ie korrek:6e to..h l J.e.r von vnSeD-eWJ lere.­
MonienMe i.sfre.r l"' oliesejt!tl Ja/tw o.bsolvierien 
R1Jnc{fvff\k<d u1i1ol fe.r-viseho.vftrifte e.rrö.t', kä111n 

eine li\ d.eir ~l;eVJ de&') f>rei se ~ew1'vln e.11: 

1. 'Pre..iS: Fof-04 r"" F1sc~e.s ?p,,.tnät eivie.s 
be r üii ~ te.vi 1>oriu. I ol ist~l'l 

2. -S. 1rei.s : Portrö:i e i II\ es fas-t e{o e"' so 
bero~r„-te..11\ f"'teb\ hoiv~ebiter-5 

Lii$«Hlfe&\ 11of ~.st/<111r'te !\\~ cf.;e 1le.d111C.tc. tio41il ! 

an 

Wie soll eine Ju1e111Jd1U11ifsdirift kl!ds~fU111114 selllil l llVlri/111 •u111t 1111ooell iipfillifJ@HI 

Diii.!!~ sl111 sefn, n112Hnen .die llUndcr. 

M 1'fJ ;U,'5 @rillllf iill111sc YorHsuef1ns111111H· Filir Mor1Mlfl!ds /llfllu&1iir111 Ge.dJlmBce1 Mff 

evsfliloszl!llllilli leldi11Yn1Jfillll Hr1i ~In Bt«!nsfl111r, ii!I~ Bn eb~r flliillHllll WiBHO_ Aillilll'iut1H1111111öf1 Ulmili111fa 

Ciru"o giornalista, 

wo ea nun cim Dir Liegt, die MifüHi zu eäieren, ~1lili.icke ich Dir 
-beiliegend ein Machwerk aus einer ni~ht enden wollenden Sl(U'i@ 
von Pamphleten, die praktisch allwöch@ntlich über de1lll EHA . 
hiernie«iargeht. Da dieses sich nun durch ansprQchende grap&iatUla 
Gestaltung oon den sonstigen Plattheiten abhebt, sollte man e• 
ruhig uaröjjent l ic'hen, finde ich„ 

Tanti sa.lMti 

~-x~~. 

i)!r li} vorkr- (@be.n) 

w ra, do.„f).c.'1 (lint<'). 

tl~~ G. +la'~ 
+~~ /g' 



D U C K - F I L M -
?.1.86= 31.7.1984 Berichtigung: N 0 T I Z E N 
DD-Clown of the Jungls-x(1947, Han­

nah, D.u.d.verrtickte Aracuan) 
MM-The little Whirlwind (1941,Thom­
son, Mickey's Wirbelwind) · 

P-Pluh' s Blue Note ( 1947, Nichols, 
alle singen, warum nicht auch Plu­
to mittels Plattenspieler?) 

DD-Donald's Diary (1954, Kinney,wa-

31s12e85 NDR/RB/SFB III/WDF ca.21h 
MM-The Clock Cleaners (1937, Sharp­
steen, M. 9 DD und Goffy als Uijren­ (Fortsetzung aus DD 55) 

rum Donald nicht Daisy geheiratet 
hat? 

G-The Olympic Champ-x (1942, Kinney, 
Leichtathlet Goofy:Stabhochsprung) 

putzer) 

• 
N\f) 

~ 
\\• 

P-The Pointer-x (mit MM, 1939, Gera- ~= 
nimo, Jagdhund Pluto) ~ 

Goofy&PlliD total verrückt 
P-Sheep Dog/P-Canine casanova/DD­
Cousin Gus/Goofy & Wilbur (der Heu­
schreck)/DD+CD-Chips Ahoy 

DD-Cured Duck (mit Daisy,1945 9 King, "'® 
D„lernt sich zu beherrschen ... oder ...Q.: ~ c:b(J 

1 Donald Duck geht in die Luft 
auch nicht„,..) e 1t.:~c. W~derveröffentlichung des Kinoprogr.: 

P-The Purloined Pup (1946, Nichols, ® .„&::hmrnur-lehmelne denhitte Die ~D-Story/Orphan's Benefit/Donald's 
P.rettet gestohlenes Hündchen) t11 Ich sd»on Irgendwo mal gesehen/"' Coun1n Gus/Canvas Back Duck/Testpilot 

MM-On Ice-x (1935, Sbarpsteen, Auf • Donald/DD-Trailer Horn (Picknick mit 
dem Eis) Fußangeln ... und Backenhörnchen)/MM-

DD-'Donald' s Happy Birthday (1949, Moving Day (mit DD, G und Kater K.)/ 
Hannah, für Donalds Geburtstag gehez~ Uncle Donald's Ants 

1
Pache ist s~ß, 

die Neffen an ihr Gespartes KAUFKASSETTEN (44.5o-59 DM u.m.) 
MM-Moose Hunters-x (1937, Sharp-
steen, MM Elchjäger) (Mein Tip:nicht kaufen, alles im 

DD:Window Cleaners (mit Pluto, 1940 , Fernsehen gelaufen ... bis auf die 
King, Don.der Fensterputzer) 3 Silly Symphonies) 

----- _6-DD-Ich bin der Größte: 
21„1.86 Cured Duck/Lighthouse Keeping/ 

Donald's Lucky Number (noch nicht 
P- ? „ x / DD- BellBoy Donald-x einmal 3o min. DD!) . . 

(1942, King, St„:Barks, Liftjunge ------- D.•s 2. Ameisen AbenteuerJ/The Rive-
Donald) ter(Donald die Niete)/MM-TugBoat 

P-Primitive Pluto c
1
95

0
. Hannah M~cky•s tollste Abentewer Mickey (MM,DD u G die Bruchschiffer)/ 

Pluto lebt wie ein wilder Hund:?) Mickey and the Seal(Seehund)/ DD-CornChips (Popcornexplasion)/ 
MM-The Beach Party (l93l s/w,Giilett Mickey•s Trailer(Wohnwagen)/ Ee~dinßng ih~ ~ll (OSCAR 1938) 

Mickeys strandparty) The Brave Little Tailor (Das ~----------~-~~~~~...,,....,......~~~~--~ 
DD-Golden Eggs ( 1941, Jackson, D. t~pfere Schneide:r;lein)/Mickey' s Angegeben ist der Director, ein Story-
als Eierfarmer und der Hahn) Bir~hday Party/M1ckey•s Golden writer nur wenn Barkse 

DD-Working for Peanuts-~mit A+Be- Jubilee:The End Abkürzungen der Serien und Figuren: 
hörnchen, 1953, damals in 3D, heutt MM=Mickey Mouse 
flach, Hannah, Zirkuswärter Donald. Goofy•s lustige Sportschau (siehe SS=Silly Sym:phonies 
ein Elefantl Erdnüsse und die Bak-· Langfassung) Goofy Sports/Goofy DD=Dona.ld Duck 
kenhörnchenJ Gymnastics/How to Swim/How to Ride G =Goofy 

(-)t : AuSJdini~) 

(das war 0s: 26 Folgen, ab nun nur 

A Horse/How to Golf P =Pluto 
F =Figaro 
CD=Chip•n•Dale (A/Behörnchen) 

noch Wiederholungen) 

aµßerd.em: 
15.12.a5 ZDF (Wiederholung) 
Fröhliche Weihnachten .. · :.:. · , · 
Once Upon A Wintertime/ The.Rescueri 
=Bernard und Bianca-x/DD-The Clock 
Watcher-x/MM-Pluto•s Christmas Tree/ 
MM-Mickey•s Christmas Carol/SS-The 
Night Before Christmas 

Pluto. Held wid;r Willen 
The A:rmy Mascot Pluto and the 
Gopher/Plutopia/Bone Trouble-xi 
Pluto 1 s Quinpuplets(5-linge) 

H =Humphrey the Bear 



.Gary Gearloose 

Letztens musste mir doch mal wieder hclw.tachke's Bei­
trag zur Limonadenforschung1 in die Hände fallen. der 
zwar dem Donaldismus wichtige Erkenntnisse liefert, 
dessen Konklusio <„Irrationalin" - au weiaD' mir jedoch 
auf ziemlich tßnernen FUßen zu stehen scheint. 

Dass die Entenhausener etwas ausgefallenere Drogen be­
vorzugen, ist bekannt; man denke nur an Dagobert's M:us­
katnussabhängigkeit in der Jlllr.zigen Geschiab:te.2 Auch 
bei uns wird Muskat als Ersatzdroge verwendet,3 aller­
dings nicht unbedingt in Managerkreisen. Aber auch die 
Pflaume muss auf Stella anatium zu den Rauschdrogen 
gezählt werden; ihre. Bedeutung lässt sich schon daran 
ablesen, dass sie in mindestens drei Barks-Berichten 
Erwähnung findet: 

- In ·der Reportage Ein Heister seines Fac.hE/' begegnet 
Donald · ein pflaumenstichtiger Indischer Plaudervogel 
<Cracula papperlapappa); die Wirkung der Droge auf die­
sen beschreibt der Entenhausener Zoodirektor so: 
wenn er die Pflaumen gegessen hat, bildet er sich ein, 
er sei so stark wie ein Löwe."11 Wir halten fest: der Ge­
nuss der Droge filhrt zu extremer SelbstUberschlrtzung. 
Und ~enn er d!e Pfl.aumen gegessen 
hat, bildet er sich ein, er sei so stark 
wie ein Löwe. 

-Auch die Pflaumenabhängigkeit von 176-167. ist belegt: 
in den .R:J.esenraboten:f' lässt ihn der Duft gedünsteter 
Backpflaumen jegliche Vorsicht vergessen.· Die Beschaf­
fung der Droge steht für den Süchtigen im Vordergrund, 
der Blick für die Realität geht yerloren. <In diesem Zu- . 
sammenhang stimmt übrigens bedenklich, das~ im Enten­
hausener Strafvollzug, offenbar zur Ruhigstellung, an 
die Gefangenen regelmäßig Drogen verabreicht werden:· 

Gedünstete Backpflaumen 1 Die 
hat's im Kittchen immer sonn-

tags gegeben ••• 

„Gedtlnstete Backpflaumen! Die hat's im Kittchen immer 
sonntags gegeben ... ''7 Dieser Missstand ist mindestens 
i:m Quakenbrücker Gefängnis belegt.9 ) 

-Zuguterletzt se:i. noch darauf hingewiesen, dass in der 
Originalversion der Jrabld.a.Bpf:bNseP nicht etwa· v01;1 • .Ha­
fergrütze" die Rede ist, sondern vielmehr vcm ,,pin.mea„ 

.= Pflaumen!1°. 
Fassen wir zusammen und vergleichen den Yirkw!lgs­

karakter der Pflaume mit dem des künstlichen Süß­
getränks Blviß:iberlatsch:l 1 

-Regelmäßiger · Pflaumengenu~ kann zur Abhängigkeit 
führen; gleiches trifft auf, ... --Blubberlutseh.. zu: „ <Keuch! 
KeuchD Blubberlutsc.h! Blubberlutscht"'2 

-Der Kc:msument neigt zur Oberschätzung &einer Fähig­
keiten; auch hier sind die Parallelen zu Blubberlutscb. 
deutlich: „Her ~mit dem · Kerl! Ieh. dresche auf diesen 
Gänseburgar ein, bis er schlapp ist wie em nasser 
Sack."13 · 

Man sieht: es besteht Grund zu der Annahme. dass Blub­
berlutsch mit Pflaumenlimonade identisch ist. Jfa­
clw.tschke wird hier einwenden, dass damit die „lethar­
gischen Zustände'"" Donald's noch nicht erklärt seien. 
Dem ist entgegenzuhalten: 
-Erstens scheint es, dass Donald sich eine Uberdosis 

des berauschenden Getränks zugeführt hat: nicht umsonst 
ist von „ungezählten Gläsern Blubberlutsch99111 ·die Rede. 
Es. ist kein unbekanntes Fänomen1 dass durch grlSßera Do­
sen der betäubende Effekt einer Droge Uberproportic11ml 
verstärkt wird <vgl. etwa die Wirkungsweise van Alko-
hol>. -

-zweitens rate ich davon ab, den Einfluss des in Blub­
berlutsch enthaltenen Kohlendioxids zu verniedl::ll.c:hen, 
wie es Xachatachke tut. 111 Der anatide Organismus :rc-ea­
giert auf die Zufuhr gasförmiger Substanzen nicht &el­
ten Uberraschend; ich vet'weise hier nur- ·auf die Be­
richte Das ViesenfestP und Jlabaradscba filr ~ fiiW.u1 

. Im Ubrigen ist. die· narkotisierende ··wirirung vDD Kohl.Em­
dioxid belegt:'' in den Vimden.11 der T~ · ateUt Do­
nald nach einem unfreiwilligen Selbetveriuch fast: „Kir 
schwiilden die Sinn.a••20 u11u:i1n beachte, dass dar Trainer 

1il -
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4er Gänseburgar Pfadfinder, Peter Panzer, nach Einnahme 
einer FlaSche Blubberlutsch wo:rtwij:rtlich. 'das gleiche 
bemerkt21 >; Dagoberl diagnostiziert daraufhin: „Das 
kommt vo:m Kohlendioxyd. lU.l!Ul'!I Art Vergiftung1mz Die Tat­
sache, dass beide Berichte in denselben TGDD abgedruckt 
sind, wirft ein bezeicJmendee Licht auf die Sorgfalt 
der Rescherschen des Herrn J[achatachke! 

Die Luft wird immer 
· knapper .•• 

Bleibt noch die Frage: welcher Wirkstoff ist nun kon:­
kret ftlr die Psychoaktivität der Entenhausener Pflaume 
verantwortlich? Leider muss der Verfasser hier trotz 
intensiver Rescherschen die Antwort schuldig bleiben. 
Auffäll:f,g' ist allerdings folgendes: 

- In den Riesenn:ibot.er» ist speziell von „Back­
pflaumen "23 die Rede. 

-Im Xeis:ter se:lnes Fachs wird zwar nur allgemein von 
„Pflaumen" gesprochen, auf den Abbildungen24 machen 
diese jedoch einen ausgesprochen verschrumpelten Ein­
druck: auch hier deutet alles auf Backpflaumen hin. , 

-Und was ist von den 11prunes" der J!cibldt!u!Bp:t'bJsel zu 
halten? Werfen wir einen Blick in den Dikti<:mär: "pnma 
[pru:nJ s. 1.Pflaume ..f; 2.Backpflaume f;"H 

Es scheint, dass .die Pflaume ihre Psychoaktivität nur 
unter Wärmeeinwirkung entfaltet, z. B. durch Dekarboxy­
lierung wie beim del ta-9-Tetrahydrocannabinol <THC), dem 
wirksamen Bestandteil des Indischen Hanfs, das erst 
durch .Sonneinbestrahlung aus der inaktiven THC-Sä.ure 
entsteht.n Den Kollegen von der organischen Chemie tut 
sich hier ein dankbares Forschungsgebiet auf. 
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NEUERSCHEINUNGEN 

NAFS(K)URIREN 5 

Di~ schwedisc~e Vereini~ung NAFS(K) hat soeben die 
d:itte Auflage von Nafs(k)uriren 5 herausgebracht. 
Dieses Heft enthält einen vollständigen schwedisch­
amerikanischen/amerikanisch-schwedischen Barks-In­
dex. In dem Index sind auch alle Cover und Gag-Sei­
ten enthalten, und er umfaßt 4o Seiten im A5-Format. 
Der Index wurde ursprünglich im Jahre ·1979 von An­
ders Berglund für die erste Auflage von Nafs(k)uri­
ren 5 erstellt. 1981 wurde eine zweite Auflage ge­
druckt, und nun also gibt es eine dritte Auflage, 
die ich wohl besser als N e u a u s g a b e be­
~ezei?hnen sollte. ~iese N e u a u s g a b e 
ist b7s 1985 aktualisiert und korrigiert worden, 
hat ein brandneues Titelbild,.Layout und Druck sind 
besser, etc. 
Deutschen Lesern möchte ich diesen Index nicht unbe­
ding.t empfehlen. Ihr werdet natürlich Klaus Spill­
manns Index in "Der Hamburger Donaldist" 51/Sonder­
heft 15 viel nützlicher finden. Ich denke aber, daß 
der Index für Schweden, oder Leute, die schwedische 
Comics sammeln, ein "Muß" ist. 
(Wer sich dennoch für den Index interessiert, sollte 
an NAFS(K), Box 34061, S-10026 Stockholm, Schweden, 
schreiben). 

DEN STORE CARL B.ARKS 

Wie in "Der Donaldist" 54 erwähnt, ist "Den Store 
Carl Barks (The Great Carl Barks)" der Titel des 
Buchs, in dem die ersten 11 Ausgaben von Freddy Mil­
tons exzellentem Magazin "Carl Barks & Co" gesammelt 
sin~. Eigentlich hätte dieses Buch am 1. Dezember 
1985 erscheinen sollen, und ich hatte eine Buchbe­
sprechung in "Der Donaldist" 55 geplant. 
Ungl~cklicherweise war diese Buchbesprechung im DD 
55 nicht enthalten. Und dafür.gibt es auch einen 
sehr guten Grund: das Buch ist nicht erschienen! 
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Der Herausgeber, Frank Madsen, teilte mir mit, daß 
die Veröffenlichung vorläufig zurückgestellt sei. 
Wann das Buch endgültig erscheint, konnte er mir 
nicht sagen. Jedenfalls aber s o 1 1 d a s 
B u c h n o c h e r s c h e i n e n . 
W~nn also einer von Euch das Buch bestellt hat: wir 
m~ssen.eben einfach warten (und, wie ich fürchte, 
v~elleicht noch lange) ••• Ein Jammer, denn das wäre 
ein sehr gutes Buch geworden ... 

-Lars Gjertveit-

0 
COMIC STERN 

Im DD 55 war die Adresse des Comic Stern nur unvoll­
ständig angegeben, darum hier nochmal vollständig: 
Comic Stern gibt es bei Norbert Dargatz, Helenen­
straße 57, 4330 Mülheim/Ruhr; Postgirokonto 1o27 
99-431 beim Postgiroamt Essen (BLZ 360 100 43). 
Neuer Preis 6,5o DM/Heft+ 1,5o DM Porto; 3er-Abo 
21,- DM. Der zweiteilige Artikel "Die deutschen 
Disneyschaffenden" erschien in Heft 15 und 16. 

Mehr Besprechungen gibt es im näch­
sten Heft. Wer Lust hätte, mitzuar­
beiten, meldet sich bitte bei der 
Redaktion. Es wird auch immer noch 
ein(e) Donaldist(in) mit einem 
Commodore 64 gesucht, der/die 
den "Datendonald" 3 (Barks­
Index auf Diskette) auf seine 
Brauchbarkeit überprüft. Also, 
meldet Euch in Massen! 

-Stefan 



AU~ PI~ i!()((V PFI ()(/lJF!-YUlJ0f 

J1 ls Oluf Gulbransson, der Sohn des Gul­
~ brand <tus dem Enebaktill, ,wsu1g, um 
sid1 die Welt anzusehen, wullle er nidit, da.l\ 
er ein \.Yikinger war, dm sie tirobern wurde. 
Abe.r er war nicht. einer Jenm unyestümen 
Normannen, die mit \J<rzilr.k.teJTI Schwert die 
Meere durdipfüigten. Si!ine Wa[Jen sind s~üne 
Augen, die his ins Hers. sd1auen können, Au­
(Jen voller Güte und Mens<.hlid1keiL Und 
weiter hat ihm der Herrnott eimm Griffel in 
die Hand gegeben, damit er alles, wi\s er er·· 
blickt, au[ kösllidie Weise festhalte. 

Mi.l dies<ir wunderbaren Fiihi9keit ausge­
rüstet, sit.zt er auf dem Sdiererhof am Tegern­
see und schaut mit fre.undlichem Spott in die 
Welt. Wenn er den Zeld1enstirt ansetzt, lifiyt 
sie ihm 1.u Füßen. In der ()(whmg ihrer 
S<.hwüchen, in der Darst<!llung ihrer Torhei· 
ten, in der hlilzarli(len flelmuhtung ih.rcr 
Sdlicksale ist er ein Mei5ter. Gulbnmsson ist 
kein Satiriker, der iilzend über s<~ine Zeit­
genossen herli.illt und sw verzerrt oder her­
unterreißt. Er ist ein Weiser, ein sdimunzeln­
der Philosoph. Wenn er ~eine Opfer uufs Korn, 

wenn er ihnen die Maske vorn Gesicht nimmt, 
wenn er •;i(! mil. wenigen Strichen ins wahre 
Lidit rückt, dann ~incl sie iluth in Mmseligr:r 
Ndcktheil: nod1 von rührnmforMensd1lithk1ü1. 
Er weil.\, daf\ lUr Vollkommenheit. <1ud1 die 
Unvollkommenheit gehört und daß rlem Men­
sthen etwas fehlt.<~. nämliCh das Mensc.hlidie, 
"1.llt.mn er ohne Fehl und Fehler wäre. Am Ende 
i.st jeder ein ninsamer Wunderer in der 1rn­
gflheuerlidien Landsdiaft des Schidurnls, ein 
Wanderer zwisd1en Freud und Leid. 

Am 26. Mai wird Gulbransson SS Jahre alt. 
1902 hilt ihn Albert Lungen nadl München (Je· 
holt und nidl! wieder fortgelassen. Aiis dem 
Wikinger ist ein prächtiger Oberbayer in 
lappländisdien Schatrellhosen geworden. So 
haust. er mit seiner Frau, einer Tochter des 
uinst vielgelesenen uud -gespiellen Didit.ers 
ßjfünsljernt? Bjürnson, tausend Meter iiher 
dem Tegernsee 11nd sagt von sich selber: 

ICH LEIJ UND WAISS NlT, WIE LANG, 
ICH STIRB UN W AlSS NIT, WANN, ICH 
FAR UND WAISS N!T, WAHIN, MICH 
WUNDERT, DAS ICH FROELlCH BIN. 

Dar Mann aus <ien Tlilern des Nordens hal •Ich auf den ll•rgen Oberbayern• ein stlldl Heimat gesdtmlflen 

g~~;;r.~':.'s0e~~".!r~i.":~s 0~~~"J~~~~~~ JT.!'~:r~~~",,~ ~Y~k~~~
1
~~~~~~r P~auc,ht~~'~!~~:'~CZ~f cta'::ö~a"~.~~

1 

aber seitdem Gulbransson darin wohnt_ gehö"rt .es Wenn er fröhlich ist, ~tngt !H Lieder aus dsm EnehoklaJ 
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Wie ein :Zw<ng an d•lt Hand eimu gulen llfeo<>tt gehl 1<0n mll Op.a Olai xelcilllen 
Im Sclumuhol kannt mon l<a!ne Hast Slundenlong kann dar Künstler mit seinem Enkel in 
einer stlllel\ Ecite siuen und zeichnen. Ott am Noctimittaq b_e9ibl •ich der g1oße olle Mann 
in den norwegischen Soof 'eines Hou~es, wo -er dem Spiet de' Lldlhl versonruan rno;.thnul 

1\1 



Vita Jan Gulbransson 

J(oh)an Nepomuck Gulbransson wurde am 31.6.1949 
in Emden als Neffe des Schriftstellers Trygve G. 
( 1 \Ind ewig singen die Wälder') und seiner Cousine 
Thera G. geboren. Kurz nach seinem dritten Geburts­
tag wurde er der Obhut seines Großonkels Olaf G., 
des bekannten Kladderadatsch-Zeichners anvertraut, 
auf dessen Bauernhof in Tegernsee/Obb. er glückliche 
Kinderjahre verbrachte. Dort lernte er im Laufe der 
Jahre viele bedeutende Maler und Bildhauer kennen, 
die sich oft wochenlang in dem gastlichen Haus auf­
hielten. Aus Qieser Zeit datiert die Figurengruppe 
'~hree Sitting Boys and a Drake' von Henry Moore, 
für die er mit drei Freunden Modell stand (heute 
Tate Gallery). Besonders beeindruckt wurde er da­
mals von Frank Lloyd Wright und dem greisen Paul 
Klee. Zusammen mit Roy Liechtenstein bemalte er 
den Abort neben dem Haus in heute noch erhaltenen 
not- und Blautönen. In diese Zeit fiel auch der Er­
werb seiner ersten Micl<:ymaushefte. Da Comics im 
Hause des Großonkels als niveauloser Schund galten, 
mu~te er sie heimlich sammeln und lesen, wobei er 
einmal mit einer Kerze den Heuschober in Brand steck­
te. ~ine unersetzliche Sammlung von Tarzanheften ging 
dabei verloren. Im Alter von zehn Jahren kam Jan nach 
i1'.ü.nchen aufs Mori tz-Gymnasium. Seine Schulbildung 
litt ~arunter, daß er sich oft mit dem Fahrrad in der 

Der 

-Jnn Gulbranssons Namen kennen die 
Micky-Maus-Leser nicht. Er ist nur einer 
von vielen. Ein einziger Disney-Zeichner 
wurde weltberühmt: Cark Barks. Er war 
einer der ersten, und er gab den Figuren 
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G;oße, Teile iter Bevölkerul)g 
wissen wenig oder nichtS· 
von den wahren Vorgiingen 
oder gar Hintergründen. Die 
midsten Deutschen lassen 
sich seit Jahrzehnten durch 
den Scliwinder der Meb 
nungsindustrie man_ipuliereri 
und verdummen. 
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un,gewohnten Großstadt verfuhr und dann vergeblich 
versuchte, die Schule durch das Werfen einer Münze 
(Knoblismus) zu finden. Von 1963 bis 1968 leitete er 
zusammen mit seinem Freund Florian Hus das Stock­
puppentheater 'Die Schwabinger Holzköpfe', dessen 
Stück 'Ritter Schreckenstein' auch vom ZDF gesendet 
wurde. Nach dem Abitur besuchte er erfolgreich die 
Meisterklasse von Prof. F. X. Bayrhainrner an der Münch­
ner Akademie. Gleichzeitig fertigte er Puppen für die 
Sendung 'Das feuerrote Spielmobil' und drehte Trick­
filme für CF-Advertising. Für seinen Film 'Freddie 
und Ferdie' bekam er den silbernen Pinsel auf dem In­
dustriefilm-Festival Florenz 1972. 1973 heiratete er 
seine Jugendliebe Alla Auer. Das anschließende Fest 
dauerte zwei Tage und zwei Nächte. Wieder nüchtern 
bewarb er sich um eine feste Anstellung beim Felder­
Verlag, für den er dann dreizehn Bertel-Kinderhefte 
im Kleinformat zeichnete. Leider mußte der Verlag 
dann Vergleich anmelden. Danach begann er für das 
Donald-Duck-Heft des holländischen Verlags Oberon 
Bleistiftvorzeichnungen anzufertigen. Von diesen frü­
hen Arbeiten distanziert er sich heute. Seit 1977 
(Gründung der D.O.N.A.L.D.) ist er krankgeschrieben, 
weil er nicht verkraftet, .daß man ihn nicht zum Ehren­
mitglied gemacht hat. Nur selten veröffentlicht er 
noch einige Seiten bei Oberon. Auch die Behandlung 
durch den bekannten Psychoanalytiker Sigismund Zarnack 
hat noch keine Wende zum Besseren herbeigeführt. 
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Gangoif Seitz: 

DAS DONALDISCHE 

"Das Böse ist immer und überall" 

E„A„V„ 

Fuchsjagd bei Baron Boskop - ein Ereignis, zu dem ich 
unter normalen Umständen nicht freiwillig erschienen 
wäre... Heute aber, auf dringendes drängendes Bitten des 
Barons, hatte ich einen meiner drei Schlipse um meinen 
Hals geknotet und war auf das Landgut des Barons gefahren„ 
Er fühle sich beobachtet, hatte der Baron gesagt„ Leute 
seien ihm und seinen Freunden auf der Spur; mit sorlehen 
und ähnlichen düsteren Andeutungen hatte der Baron mein 
Interesse geweckt, sodaß ich mich hatte breitschlagen 
iassen, mich unter die Spitzen der Gese l tschaft zu 
mischen. Offenbar setzte der Baron großeB Vertrauen in 
mich, und offenbar waren die Spuren des Barons auch 
einigermaßen heiß. 

Ich hatte mich nach Beendigung &essen, was man bei der 
Fuchsjagd als Sport bezeichnet, unter die Herrschaften 
gemischt, die sich nun im Landhaus des Barons einem kal­
ten Büfett widmen woiltrm. Einige hatten in der Eingangs­
halle ihre Reitstiefel gegen bequeme Hausschuhe· ver­
tauscht, in meinen Augen ein unverzeihlicher Fauxpas, 
aber offenbar in höchsten gesellschaftlichen Kreisen 
durchaus Üblich„ Ich hat_te mir einen guten Platz ge­
wählt, von dem aus ich beobachten konnte, wie bei den 
sonst so distinguierten Angehörigen der betuchten Stände 
plötzlich alie Hemmnisse fielen, als es darum ging, 
sich den Bauch uollzuschlagen„ Wie immer war der Baulöwe 
Max Mörtel der Erste am Fleisch, gefolgt von der Baronin 
Billroth und Frau Bergassessor Bollmann. Auch der kleine 
Bankier Duck, angeblich der reichste Mann der Welt, eine 
eher unscheinbare Person in einem zu kurzen roten Frcick­
chen, lud sich den Teller auf, als gelte es, den Nahrungs­
bedarf einiger lv'ochen zu decken. Bereits im Dessertbe­
reich angelangt war der Gesells.chaftsreporter der Fach­
presse, ein süffisanter Flachschreiber, der sich jetzt 
mit seinem Beutezug zu den Tischen begab„ Ich folgte iha 
mit meinen Biicken und sah plötziich im Halbdunkel eines 
Erkers einen Mann stehen, der gleich mir nicht das drin­
gende Bedürfnis zu verspüren schien, sich den Bauch mit 
Rehbrüstchen und kandiertem Kürbis vollzuschlagen. 

Seine schlanke Gestalt steckte in einem tadellosen maus­
farbenen Zweireiher, der für diese geldstrotzende konser­
uat ive Umgebung fast eine Spur zu elegant geschnitten war. 
Sein Gesicht hielt er geschickt im Schatten, sodaß nur 
die slawisch wirkenden etwas vorspringenden Backenknochen 
sich abzeichneten. Besonders interessiert schien er den 
Botschafter von Brutopia zu beobachten, der sich soeben 
mit einem besonders hochbordig beladenen Te Uer Nußschaum­
küsse vom Büfett zurückzog. Mit einiger Mühe konnte ich 
erkennen, wie sich ein heimisches Grinsen über da.s Gesicht 
des eleganten Beobachters Legte. Dann machte er ein paar 
Schritte auf die Tür zu und verließ den Raum, so schnell 
und unauffällig, daß wohl keiner der Anwesenden es be­
merkt hatte. Ich folgte ihm diskret. 

Er mac.hte sich in der Eingangshalle zu schaffen, wo die 
abgelegten Reitstiefel von der Dienerschaft poliert und 
aufgestellt worden waren. Mit einer raschen Bewegung zog 
er eine kleine Flasche aus der rechten Jackettasche, öff­
nete sie und ließ einige Tropfen einer zähen Flüssigkeit 
in einen der Stiefel hinunterlaufen. Das geschah gedanken­
schnel l und so unauffällig, daß selbst ein zufällig anwe­
sender Jagdgast kaum Verdacht geschäpft haben würde„ Über 
das knochige Gesicht des Mannes huschte erneut jenes 
Grinsen, das ich schon vor einigen Minuten an ihm bemerkt 
hatte, als er die Flasche wieder verschloß und sich zur 
Eingangstür wandte. Die Tür schnappte, und die Ge$ell­
schaft war um einen Gast ärmG.r. 
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Ich trat an die Stiefel. Die Flüssigkeit war in einen 
Stiefel gelaufen, in den das Wappen der brutopischen 
Volksrepublik eingepunzt war. Prüfend fuhr ich mit meinem 
Zeigefinger am Stiefecrand entlang„ Das Zeug klebta wie 
_Gift und schimmerte leicht gelblich. Ich roch daran und 
leckte vorsichtig an meinem Finge~. Es schmeckte süß. 
Da wurde mir mit einem Mal klar, wer der seltsame Fremde 
gewesen war. Der Fall war für mich gelöst. Hochbefriedigt 
wandte ich mich dem kalten Büfett zu, um meine Aufmerk­
samkeit nunmehr einigen Kartoffelklößen mit Punse.h.gZasur 
zu widmen„ 

.Wer war der Fremde ? 

Wer an der Verlosung eines DoKugs teilnehmen möchte, 
schreibe seine Lösung auf einer ausreichend frankier­
ten Postkarte an Gangolf Seitz, Roßw~g 15 a, 3551 
Lahntal. Der Gewinner wird wiederum in einem unge­
wöhnL ichen und unanfechtbaren VerfFfhr.en ermittelt 
und im nächsten DD bekanntgegeben. 

Auf Lösung vom letzten Quiz: 

Es war 

die gute Lor.e aus Singapore (WDC 65 MM 10/53 TDGG 12 
GM 4/81 u.a„) ' ' ' 
In einem diesmal beeindruckend unbürokratischen Auswahl­
v~rfahren wurde der Siegespreis, die großformatige far• 
big~ Wi~dergabe eines Bildes von Carl Barks, vergeben an 
Achim Holter aus Wuppertal. 

1'.'ar·eha.m (AP). Die britische sagte in FarehaminSüdengland, 
Kriegsmarine hat forr_nell ein der ·Garnison« des Papageis: 
Mas~ottch:en, eme~ grunen Pa- •Wir. ha.ben hier eine Menge 
page1, aus ihren Reihen ausgesto- sehottischer Seeleute: Wir wie­
ßt;n. Begründet wurde die Diszi- sen nicht, warum der Papagei 
pbnarmaßnahme .damit, daß der solch ein Mißfallen an ihnen 
V~ge~ sich ständige tätliche An- fand. Offenbar erkariilt:ie er sie 111'11 
griffe auf schottische Matrosen il)rem Akzent, der ihn zur Weiß. 
zitschulden kommen ließ, geaen glut brachte.• Fregattenkapitln 
die er. offenbar eine tiefinnerliche . John Davis schließlich stieß den 
Abneigung hegte. · ' · Vogel •wegi'!n unvertriglicheim 

Marinesprecherin Tricia Elllott ~!1:i!ters• aus der Kriegemllri: 



(MolD) · 

oder: wie steht's um Onkel Dagoberts Butler 

Wer sich öfters ältere englische Filme, z.B. 
solche, die sich in alten Burgen und Schlössern 
abspielen, zu Gemüte führt, wird unschwer 
feststellen, daß zur.Bedienung des Hausherrn 
eine Unzahl gutsituierter iielfer zur Ver­
fügung steht„ Diese kümmern sich um das 
leibliche und sonstige Wohl ihres Arbeit­
gebers, der meist ein reicher Herr oder 
eine solche Dame ist. Besonders hinweisen 
möchte ich bei dieser Gelegenheit auf den 
Sketch "Der 90. Geburtstag", der, uns alle 
Jahre wieder zu ~ylvester in den ). Pro­
grammen des Fernsehens gezeigt, .Freddie 
Printen als sich von nüchtern zu besoffen 
steigernden Butler präsentiert. Gerade 
dieses Stückchen, das ich mir mehr oder 
minder regelmäßig auf so neumodischen Ge-
räten wie einem Videorecorder ansehe, ver­
anlaßte mich zu der Frage: Hat Onkel 
Dagobert einen ~utler? Ja, er hat. Diese 
Feststellung brachte mich dazu, einmal 
tiefer in die Privatsphäre Onkel Dagoberts 
bzwo seiner Butler einzudringen. Hier nun 
das Ergebnis. 
Dagobert Ducks gesellschaftlicher Stellung 

als reichster Mann der Welt entspricht na-
türlich nur ein angemessener Haushalt. 
Außerdem läßt sich Dagobert gerne bedieneno 
Dementsprechend sehen die aufgaben seiner 
Kammerdiener aus: abgesehen von der normalen Be­
dienung am Eßtisch ist es ihre Pflicht, Telefonate 
anzunehmen (Abb.1) 

Ihre Verwandten haben die Ein· 
ladung angenommen und sind 
auf dem Weg ins Bären-

gebirge. 

und selbst nachts auf dem Posten zu sein, um 
Dagobert im Notfall zu Hilfe zu eilen und das 
Licht anzuschaltena(Abbo2) 

Gerade ist ein Unbefu~ 
nem Bett rumgelaufen 
scheint entkommen zu 

Allerdings müssen sie sich auch, unter dem 
windigen Vorwand des tlelfens gerufen, als 
Versuchskaninchen für die Effektivität des 
Dagobertschen Bärenkostüms zur Verfügung 
stellen (Abb.) & Abb.4). 
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tiberhaupt behandelt Dagobert seine Diener nicht 
sehr pfleglicha Durch die o.a. wilde Yerkleidung 
erschreckt er seinen Butler Franz so sehr, daß 
dieser sein Heil in der Flucht bzwo im Sprung aus 
dem Fenster sucht (Abb.5). 

Hilfe! Polizei! Ein 
wilder Bär! 

Die zynische Bemerkung, die Dagobert zu diesem 
V':>rfall macht, wirft ein bezeichnendes Licht auf 
ihno (Abb.6) 

Da sieht man's wie· 
der! Nicht mal ein 
Kammerdiener hat 
heutzutage Mumm 
in den Knochen. 



Franz hätte ja schwer verletzt sein können. Aller­
dings ist Franz am ~nde der Geschichte wieder bereit, 
Dagobert zu dienen.(Abb.7) 

Der Fall muß geklärt werden. Holen Sie 
mir den besten Detektiv, den 

es gibt! 

Leider kann man Franz auf diesem Bild nicht er­
kennen, sonst würde man vielleicht noch die aus­
wirkungen des Entenhausener Fenstersturzes se­
hen. Wahrscheinlich sind die Verletzungen noch 
nicht ausgeheilt, sondern Franz hat nur Angst um 
seinen Job. ~r hat sich~ie Gunst seines Tferrn 
nämlich schon am Anfang der G~schichte gebracht, 
als er mit einer Frage in die Privatsphäre Dago­
terts eindrang, worauf dieser grimmig reagiert, 
weil er das gar nicht mag. (ABB.8) · 

So verschließt Dagobert auch sorgsam die Tür 
hinter sich bzw. vor dem Butler, als er mit 
Donald Uber eine Geldangelegenheit reden will 
(Abb.9) 

Ich ... ahem, ich bin in einer 
Geldverlegenheit. 

_canz hat also Furcht, arbeitslos zu werden was 
Dagob~rt natUrlich weidlich ausnutzt und Fr~nz auch 
an Weihnachten arbeiten läßt ~Abb.7J(ich verweise 
auch auf; meinen Leserbrief im DD 53) 
Trotzdem hielt das Arbeitsverhältnis

0
nicht mehr 

s;:r lange. D~gobert kann keine Butler gebrauchen, 
?l~ bei nichti~stem Anlaß ihre Haltung verlieren. 
~~bb.4 ~ Abb.5Jo Vielmehr legt er Wert darauf, daß 
sicn ~eine Butler ausbeuten lassen, stramm stehen 
~g~.sich anschreien und herumscheuchen lassen\Abb. 

Auch von ihrem Aussehen hat Dagobert bestimmte Vor­
stellungen. Sie tragen einen Smoking, ein 'Hemd mit 
Stehkragen und eine Fliege. Außerdem müssen sie 
l.ängere Zeit.mit unbewegtem Gesicht und herausge­
drückt er Brust stramm stehen können. Einern .gelingt 
das besonders gut. Er wirkt wie aus ~tein gehauen 
(Abb.11). 

Bei Onkel 
Dagobert.„ 

• Dieser Butler-Vorstellung entspricht einer über­
haupt nicht: Friedrich.(Abb.121 

Er ist eher gekleidet wie eia Buchhalter, was auch 
der urund sein dürfte, warumer .outler macht. 
wahrscheinlich behält ihn uagobert nur, wenn er 
zwei Jobs f.ür ein uehalt macfl:.t~~U.elleicht hat 
er ja eine kleine Veruntreuu~a Dagobert gibt 
ihm eine Shance .• .uas .käme Dagoberts üeiz sehr ent­
gegen. Deshalb hat er sich wohl auch von seinem 
ri~htigen Xammerdiener getrennt • .l!'riedrich erledigt 
seine Aufgabe auch recht gut,er kümmert sich sogar 
um Dagoberts ~chlafplatz (Abb.13)~ 
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Ja, aber wo wollen Sie denn 
dann heut nacht schlafen, Herr· 

Duck? .-----

Aber auch er mußte gehena Es könnte aber auch sein, 
daß der Arbeitsmarkt sich entspannt hat, und er 
freiwillig ging. Darauf deutet auch Abb. 14 hino 

Meine ist noch nie vor· oder nachgegangen. Kein 
einziges Mal, seit ich sie auf dem schwarzen 
Markt in irgendeinem obskuren Hafen 

in Nordafrika erworben 
habe! 

Dagobert hat keinen Butler mehr. Damit dürfte ein 
weiteres Relikt aus der Frühkapitalistischen (und 
noch früheren) Zeit endgültig passe'sein. Was ein 
Glück für die Entenhausener Angestellteni~t. 

zusammenfassend kann man sagen, daß sich gerade 
an Dagobert Ducke Bediensteten die Ausbeutung der 
Entenhausener Bevölkerung nachvollziehen läßt. 
Doch Entenhausen hat Fortschritte gemacht. 1fnd 
wieder einmal bleibt· nur der Rückgriff auf alte 
Feststellungen; Entenhausen - Vorbild und Mahnung. 

Martin Zwiebelberg, Mainz, im Dezember 85 

Das wilde Weib von Watuland •eint: was ihr eben 
gelesen habt, war der jetzige Stand der Butler­
Forschung. Wer weitere nelegstellen zum Thema 
Butler findet, schicke diese bitte an folgende 
Adresse: Martin Zwiebelberg 

· Regerstr. 4 ' 

6500 Mainz 31 

Quellen/ Abbildungen 
Abbo 1 TGDD 43 Seite 48 7o Panel 
Abb„2 TGDD 58 Seite 47 1 0 l:'anel ~t·: \J~M'-·~~~ 
AbboJ TGDD 43 .:>eite 50 J. Panel v~i.tt•n~ 

Abbo4 TGDD 4J Seite 50 4o Panel 
Abbo5 IGDD 43 Seite 50 5„ Panel 
Abbo6 TGDD 43 Seite 50 6. Pqnel 
Abbo7 •J:GDD 43 Seite 66 1 0 Panel 
Abb.8 TGDD 43 Seite 49 2„ Panel 
Abbo9 KA 2 SGite 3 5. l:'a.nel 

Abb.10 TGDD 58 Seite 47 3„ .l:'anel 

Abbo11 KA 2 Seite 3 4. Panel 

Abb„ 12 TGDD 58 Seite 49 '8„ Panel 

.a.bbo13 TGDD 58 Seite 49 6„ Panel 

Abbe14 TGDD 79 Seite 4 J. ?anel 

KA • Klassik Album 

· Ich 'bi.n tomrz. 
varrö.ckt Q.u,f 

Bär Buddy Bimstein Beykirch 
Postfach .1108 
Schloß Kaltenstein 
7143 Vaihingen/Enz 
15.3.1986 

"Lese:rb:riefa 

Venn. fschlas" !!! 

07.34 anno Donaldi in germanico 
Liebe Wasservögel 
Bekannt dü;fte sein,daß MM Nr.14/1986 einen 
Reprint von MM Nr.2/1951 mit sich führt.Weniger 
bekannt dürfte sein,daß MM Nr.10/1986 als Bei= 
lage einen Gummikeks hat,der einem bekannten 
deutschen Butterkeks verblüffend echt nach= 
empfunden wurde.Das Bundesgesundheitsminis= 
terium hat nun sehr schnell herausgefunden, 
daß dieser Keks giftig oder wenigstens 
gesundheitsschädlich ist.Somit wurde das Heft 
nach nur sehr kurzer Verkaufszeit aus dem 
Handel gezogen und dürfte daher in Zukunft 
nur schwer zu beschaffen sein;auch antiqua= 
risch.Ich rufe daher die donaldistischen 
Massen auf ,dieses Heft zu kaufen,wo immer 
sie es sehen,so daß die beutegierigen 
Kornmerzialisten das Nachsehen haben.Bleibt zu 
hoffen,daß die bekannte Keksfirma keinen Re= 
gressanspruch gegen Ehapa anstrebt wegen 
Verunglimpfung ihrer Produkte.(Problem der 

!onditionierung ~eksessender finder)Die durch 
den.Regressanspruch anfallenden ~asten würden 

durch Verteuerung der Hefte die !inder tragen 
müssen,was der Zukunft des Donaldissmus 
sicherlich nicht zuträglich wäre. 



27.4.1986 

Bär Buddy Bimstein Beykirch 

Liebes Entenvolk 

Wenn Ihr Euch nachstehendes Bild einmal genau 

anseht,so werdet Ihr feststellen,daß Politik in 

Entenhausen zuweilen derjenigen Terras ähnelt. 

Das Schild bei dem Herrn mit dem Megaphon spricht 
Bände!! !-Gleichzeitig bitte ich auf die birnen= 

förmige Kopfform dieses HerTn zu achten. (!) 

Auch dieses HC. gibt zu denken.- Sollte hier 

etwa ~ie Echtheit einer birnenkopfartigen Per= 
sönlichkeit in diesem unserem Lande in Bezug auf 

eine nur sehr kurze Dissertation bezweif~lt werden? 
Sollte hier etwa der Name des Oberbtirgermeister= 
kandidaten Hinweise auf eine Paralele eines 
Obermuftis bei uns geben wollen? 

Entenhausen braucht die 
Wendel Diese unsere Stadt 
braucht Wohlstand in Frieden. 

reiheit und Sicherheit! 

heruhir:t!\Jbprhilrr:ermeister bleibt das ~:3chwein 

In Lntenhnusen ist es demnach also in der Politik 

bei ~Pitem nicht so schli~m wie bei uns. 

DCH'r BLE1!5T \1'ENIGGTENC.l ALLE~), WIE ES SCHO,'~ IMhER WAR!! 
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· ~~~8~~;· · „ „ · q't;1~J, v.He/~ Budm· .. 
.:· Bonn-Bad Godesberg •. ._ .·· '':: . ~ .. 

::;:~ stimmen. Die 2.50 DM pro 
~'.;:Jahr hatten ihn dennaßen 

: Dagobert Duck. Comic- ;;_; erschreckt". schrieb Hauss­
:: Milliardär aus Entenhau- ;:;,Jmanndem Ehapa-Yerlagin 

1

: ~ssmaM~H~~or ~~ . . 

;. sen, darf nicht Mitglied der einem witzigen Dankes-
. FDP werden. Dasentschied schreiben. Der Verlag hatte 
\ deren Generalsekretär Hel- dem Politiker - wohl wegen 
·.~:· mut Haussmann. „Der gei- des bevorstehenden Wahl-
: zige Herr Duck will keinen kampfs - das neueste Co-

•. Mitgliedsbeitrag zahlen. tnic-Exemplar geschickt. 
: Selbst der zuletzt angebote- Darin hatte sich Onkel Da-
: ne verminderte Mindestbei- gobert um ein Mandat be-
: trag mit doppeltem Sozial- worben und es auch erhal-

.. : rabatt konnte ihn nicht um- ten. Er ließ nämlich Dollars · 

26.4 .• 1986 

unters Volk verteilen. Aber 
das ist in Entenhausen eben 
anders als in Kohl-Country. 
Hier nehmen lieber die Par­
teien das Geld. Das weiß 
inzwischen jede Hausfrau. 
Und jeder Haus(s)manP 

~~"\~lHf.6 

..;·~~ 

elf1.J~f- 11. /ttlr/r'1 
i w1tbdb~tg1 !7vr1'u? 

( 13ildque11 e : MM N:in:nriiix Nr. 18 / 1 9 8 6) 

Bär Buddy Bimstein Beykirch 

Hallo Ihr da! 

S.38 

Also;-- ick wundere mia üba jarnischt mea! 

Da jibt es nu solche furchtbare Bilder;Donald 

uffm Feuerhaufen.Ick sag Euch Eins:Det werden die 

Anti-Comic-Typen und Anti-Donald-TEUFEL bringen. 
fl, 

Ja,det werden se bringen,un denn wird die WD.-

Kindazei tschrift wida ins Jerede kommen;-..;i§;, 

det wird se!!! 
Un c"1ann werdn se sagen, daß es· det früha nich 

gab;nee,däs jab es einfach nich.Un se werdn 

sich berufen uff de juten alten Märchen,die se 

selbst fazählt jekricht habn;"Hänsel und Gretel" 

zum Beispiel.-Ooch werdn se sich uff de dufte 

Wissenschaft berufen,die ja nu alles dufte 

regelt(z.B. SDI ),--un se werdn sagn,daß 

schon Bruno Bettelheim 'n Buch herausjebracht 

hat,wat den Titel hat:"Kinder brauchen Närchen" 

Naja,un wat dea Bruno B. is,dea is ja schlau. 

---- Ihr da!Sagt denen das,die üba Donni 

schimpfen un die Märchen füa jut halten. 
Dea Donald,dea is schon CK.;dea is dufte,aba wea 

fragt ma,ob die Märchen"' OK.sind? W ER ??? 



Klaus Harms, Emder Str. 3, 2901 Wiefelstede, Febl86 

Sehr geehrter Herr von Storch! 
Ich.bin sehr angetan von den Hamburger Oonaldisten 
(Nr.3,29,51) und Sonderheften(Nr.4,7,12),die Sie 
mir Anfang Januar schickten. Doch gibt es auch ei­
niges zu kritisieren. Ich gehe daher systematisch 
vori 
HD 3·"Die Entität des Inneren Donaldismus" 0

Der Aufbau der ganzen donaldistischen Bewegung 
wird in diesem wirklich gelungenen Artikel von 
Herrn Wehmeier besonders deutlich;lediglich 
den Zweig des Donaldismus litteraricus kann 
man heute noch in zwei Untergruppen aufspalten, 
die ~err Wehmeier andeutungsweise genannt hat. 
Was halten Sie von Don.litt. Barksismus und 
Don. litt. universus? 
Einen neuen Zweig des Oberbegriffes Donaldis­
mus ,d~~ weder durch den äußeren noch inneren 
Bere1c11 abgedeckt wird, könnte man die Katalo­
gisierung und Themengliederung der einzelnen 
Geschichten des gesamten literarischen Werkes 
im allgemeinen sowie Suche und Katalogisierung 
von neuem M~terial(wie z.B. unver9ffentlichte 
Barks-WerkeJim besonderen nennen ~Forschungs-

aufgaben z.B. Wieviel Seiten hat Barks gezeich­
net? Warum w~~oen einige.zens~~rt?) Wiedwäre 
es mit "Donaldismus exquirens ~torscnen er 
Donaldismus)? 
Interessant und wichtig ist die Definition der 
beiden Donaldismi archaeologici: Als Quellen 
sind ausschließlich Donald-Duck-Stori~s zug~­
lassen, und der Archäologe geht von einer fik-
tiven Welt aus, die in sich geschlossen ist 
d.h. keinen Bezug zur Realität hat. Demzufol­
ge gelten in dem auf Seite 18 folgenden Arti-
kel "Verwandtschaft in Entenhausen - Wer ist die 
Mutter von Tick,Trick und Track" nur DD-Ge­
schichten als legale Quellen. Illegale (wie 
"Brave new world", "Dracula")Quellen sowie 
haltlose Spekulationen vermögen in diesem 
Fall das klare Urteil -Tick,Trick und Track 
sind Neffen Donalds unbekannten Grades -
nicht zu stürzen. ( ••o ) 

HD 29: Der Artikel "Carl Barks -Von Burbanks nach 
Calisota" war hochgradig informativ. Auch der 
nachfolgende Beitrag "Auf der Suche nach Duck­
burg" war gut, gestört hat mich nur die wie­
derum völlig spekulativ aufgebaute Karte von 
Duckburg u~d Umgebung. ( ••• ) 

HD 51: Der gesamte Cover mit Rück- und Innenseite 
ist eines Donaldisten unwürdig. Dem Artikel 
"Probleme des ymcangs mit donaldistischen 
Sondersprachen am Beispiel des Kubistani­
schen" halte ich - der Autor möge mir ver­
zeihen - für Schwachsinn. Nicht nur, daß er 
eine Beziehung aus der Welt Donald Ducks in 
die unsere hersteilen will(was an.der Defi­
nition des Donaldismus arcn. bereits schei-
tert) 1 er hat als Ergebnis ("Das Kubistani­
sche ist eine ganz f.n§mde Sprache- oder doch 
nicht?"), worauf er sinnloserweis~ Sprich­
wörter aufzählt, nicht mehr und nicht weni-
ger als am Anfang •. zu "The Sowgu~gian Cor­
ner" und "Nächtliche Ruhestörung verweigere 
ich jeden ~ommentar. Das einziq ~rwähnens­
werte ist (neben dem Rezept des Wiener 
Schnitzels ~la Weltschmerz") der Barks-In­
dex, ein Glanzstück des Oonald1smus exqui­
rens. Ich varmisse jedoch die Auflistung 
der Cover! wira demnächst eine folgen? 

SH 4 Bis zu dem Augenblick, da ich das Heft las, 
waren mir viele dieser ~etails kaum aufge­
fallen. Größtes KomRliment an den Au~oren, 
Kritik aber an den EHAPA-Verlag: In E1n 
poetisches Weihnachtsfest"(TGDD 84) wurde 
auf Seite 15 das Selbstportrait Barks' weg­
retuschierU 

SH 7 Oie Einzelabfolge und Gestaltung der Bilder 
erinnert nicht sehr an einen konventionel­
len Donald-Comic. Aber die Handlung ist gut; 
ich bin neugierig geworden auf Volker Reiche. 

--- ---·---~T 

CL '1298 
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. Hei~~; Geißl~;, 36 .. CDU-Generalsekretär. fühlte sich 
durch ein Donald_-Duck-Sonderheft z_u 7inem kurzen, am1ly­
sierenden Vergleich des Wahlkampfs m Entenhausen und 

„ 
1 

der Bundesrepublik inspiriert. Über den Strip. in dem Da~u-
~~t'f bert das Geld per Baßtuba unters Wahlvolk blasen lallt 

(Abb.), schrieb er an den Ehapa Verlag: •• Allerdings er­
scht:inen mir uie Vurgäng<: in Emt:nhaust:n nicht ohne 
weiteres mit denen der Bundesrepublik zu vergleichen. w 
sein. Ich bin zuversichtlich. daß die deutscht:n Wähler nicht 
jene politischen Kräfte wiihlen, die das Geld zui:i:i Fenster 
hinauswerfen." Zweifel am Konzept aus der Achz-und­
Stöhn-Kultur iiußerte in seinem Brief auch SPD-Wahl­
kampfmanager Bodo Hornbach: .,Erstens ist E~tcnhausc~ 
für uns zu weit weg. und zweitens würde auch eme gut m11 
Gt:lcl gefüllte Balltuba zuviel unnötigen Uirm machen. 
Andere Parteien in diesem unserem Lam.le kommen Ja 
Dagoberts wundersnmem Wahlk:impf wohl näher. „ 

dllJ'<'I: 
Vi711 

r?q;,t,„ 
?1r1.d11 I. 

tJ4'fj I 
nt{,'i.-r 

Leserbrief zum Thema SONDERHEFT 16, Die Donald-Duck­

Zeichner neben Carl Barks 

Weiß Gott, dies ist wohl eines der wichtigsten Sonder­

hefte, welches je geschrieben wurde, auch wenn ich mich 

mit einigen von Boemunds Wertungen ("Abwechslungsreicher 

Strich, eigenwilliger Stil, lebendig ... 11 etc.) nicht 

unbedingt anfreunden kann. Sei's drum, hier zwei 

Hinweise, die u.U. nicht unwichtig sind. 

1. Mir ist nicht bekannt, daß Vicar der Name eines Teams 

ist. Die Adresse, die mir seinerzeit von gewöhnlich 

gut unterrichteten Kreisen zugespielt wurde, listet 

nämlich nur einen Namen: Victor Arriaga Rios - wie 

gesagt, meine Quelle gilt gemeinhin als ausgesprochen 

seriös. 

2. Bei der Auflistung der N.N.-Zeichner, die gelegentlich 

wie Strobl (N.N.-13) oder Bradbury aussehen (N.N'".-6) 

sollte nicht vergessen werden, daß dies eventuell 

tatsächlich B. oder St. sein könnten - beide haben 

nur in den seltensten Fällen ihre Vorzeichnungen s~lbst 

getuscht. Dies aber bedeutet, daß der Inker - wer immer 

dies auch war - möglicher.weise den Vorzeichnungen seinen 

eigenen Stil aufgedrückt haben kann. Von Strobl weiß 

ich aus Gesprächen, daß er seine vorgezeichneten 

Stories in der grdruckten Version oft nicht wiederer-

kannt hat, und auch Bradbury hat sich in ähnlicher 

weise schon geäußert. 

6 'Fmn k/i;,tr/Ci.1'1. 5~ 
R i' fo .J.qf(( VI .l 5 
r. '1. //tf</76 
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Ein Versuch. 

Seit nun mehr als 8 Jahren atrei tet 
man sich um eine Defin1 tion eines ganz 
simplen Wortes: Donald-ismus. 
Eine Definition zu finden ist nicht 
sehr leicht, da es kein überliefertes 
(barkschea) Material im eigentlichen 
Sinne gibt. 

Einige Leute meinen einfach nur : 
"Au.t' Donaldiamua hat· jeder seine ei-
gene Definition: 11 Es ist sehr mittel­
alterlich so zu denken: Alles wird zur 
Auslegungaaache, wom<lglich wird das 
ganze Leben zum Donaldiemus, nur weil 
man sich Donaldist nennt. Irgendwie 
ist das ein perveraeI'Gedanke. Der 
Autor hat sich mit dem Gedanken ver 
traut gemacht, was Donaldiamus ist u. 
wie er definiert werden kann. 
Der Autor ist dabei von :folgenden Kri­
terien ausgegangen: 

- alle barkschen ttberlieferungen sind 
unverfiilachte Wiedergaben dE!r reinen 
Wahrheit und nichts als der Wahrheit 

- Barke iat der einzige Prophet, der 
Einsicht in das Leben der Entenhausener 
hat 

- Donaldisten sind eine Art "JUnger 11 , 

die alles daran setzen, den Donald­
iamua zu verbreiten 

- die Donaldisten geben all ihr Wissen, 
egal ob nun in Wort, Schrift oder 
~~Iie~hne Vet'lust auf eigenes Anaeher 

- die Ducke werden verehrt, weil sie 
uns in sehr· eindeutiger Weise die 
Mahnung, das Vorbild und die Hoff­
nung in eindeutiger Weise vermitteln. 

~~~~~~~~ 
CHRISTIAN VOECKS 

BRANDENBURGER STR.S 
8540 SCHWABACH 

Anbei ist noch ein Ausschnitt aus dem Roman "Weißes Licht" 
von Rudy Rucker, erschienen im Heyne Verlag, Taler 7,80 
Nummer 06/422L Es ist ein Kapitel, wo beschrieben wird 
wie der Astralleib eines Mathematikdozenten in eine Donald 
Duck Geschichte eintritt und selber zu Donald Duck wird. 
Das Ende ist allerdings nichts für zarte Nerven. Da es 
aber Aufgabe des Donaldisten ist, alles Material über 
Donald Duck zusammenzutragen, fühlte ich mich verpflichtet 
Dir diesen Auszug zu schicken. 

Dabei folgte der· Autor seiner eigenen 
Definition, die zwar nicht das Recht auf 
gesamte Vollständigkeit vermitteln soll, 
aber als Grundschema fUr weitere Definitionen 
dienen kann, 

Die Definition: 

Donaldiemue ist die W a h r h e i t, 
in der alles f'Ur WaJ1r befu."ldtrn wird, 
~~s uns Carl Earks Uber die Ducks 
überliefert hat. 

Dc:-:aldisi!lus ist die V e r p f l i c h 
die Wahrheiten rei:-i U.".ld u.".lVe!'fälecht 
weiterzugeben. 

Donaldiamus ist die H o f f n u n g 
auf eine Begegnung mit Donald Duck 
und seinen Angehörigen. 

Möge jeder seine eigene Definition 
aus dieser (Hus t ! ) Ur-Definition ab-
leiten: ' 

Wahrheit - Verpflichtung - Hoffn\Jllg 
werden wohl das Hauptziel des 
Donaldiemue für' immer sein und 
bleiben. 

Auf einmal spaziere ich auf einer schönen Straße daher, in 
einer Welt einfacher Farben und kontinuierlicher Formen. 
Das Trottbir ist eben und makellos sauber, der angrenzende 
Rasen ein uniformes Grün, hier und da mit gelben Blumen 
besetzt. Mein Bauch ist dort, wo er sich unter meinem blau­
schwarzen Matrosenanzug hervorstreckt,. schneeweiß. Ich 
kehre meinen Kopf nach hinten und bewundre meine 
hübsch arrangierten Schwanzfedern, wie sie im Rhythmus 
meines entschlossenen Watschelschritts hin und her wip­
pen. Mein blauer Wagen mit den dicken Ballonreifen steht 
am Straßenrand geparkt. Ich werfe den Schlüssel hoch in 
die Luft und bin mit einem Satz über die Tür. Mit einem 
glücklichen »Quack, quack, quack« fang ich den Schlüssel in 
meiner behandschuhten Hand. 

Ich lenke das Auto auf die Fahrbahn und habe es im ruich­
sten.Augenblick vor Onkel Dagoberts Geldsilo geparkt. Ich 
nehme einen Koffer aus dem Kofferraum, wobei ich mit ho­
her Stimme Dinge vor mich hin schnattre, die selbst ich 
nicht verstehen kann. Irgendwas von einer Yacht. 

Onkel Dagobert sitzt an seinem Schreibtisch. »Käpt'n 
Duck meldet sich zur Stelle«, sage ich und verziehe meinen 
Schnabel zu einem breiten Lächeln. 

Ein Zorneswölkchen schwebt um Dagoberts Haupt und 
er springt senkrecht in die Luft. »Es wird aber auch höchste 
Zeit, du Faulpelz!« Er zieht seine Taschenuhr hervor und 
schiebt sie mir so dicht vor den Schnabel, daß ich fast hin­
tenüberkippe. »Du bist zwei Stunden zu spät! Mein Rivale 

aus "Ich liebe Dich" v.· Bernd Pfarr, 

Semmel Verlach 1985 

McSkinflynt wird uns auf dem Weg zum Schatz der Verges­
senen Pyramide schlagen!« 
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Aus der Umgegend von Tschernobyl sind kürz-. ·. 
lieh auch einige Fälle v0h plötzlichem·Haarawz. . 
fall gemeldet·worde~ Bei· Haarausfai h~ 81ti.1 
sich um ein sogenanntes begleitende~ s.~: , 
für Strahlenverseuchung, du nicht immer auf• . 
tritt und auf ellier Deg~neration dE!r Ha&rpapillen 
beruht.. · · „. · 



zu '."AUA" oder Gedanken zum Schmerzem­
pfinden D.Ducks' 

Vielleicht kann man den Gedanken noch 
einen weiteren hinzufügen. Der Autor 
sucht eine Erklärung dafür, daß D.Duck 
beim Wandern über Dornengestrüpp und 
Disteln an den Füßen Schmerzen empfin­
det, obwohl es ihm wenige Stunden zuvor 
nichts ausmachte, barfüßig auf dem 
Stachel eines Stacheldrahtzauns zu 
stehen. 
G.Seitz kommt zu dem Schluß, daß aus­
schlaggebend das seelische Befinden u.ä. 
wäre. Eine Erklärung für das erhöhte 
Schmerzempfinden könnte aber.auch das 
Bild neben dem mit dem Dornengestrüpp 
sein. Donald wird von Blacksnake McQuirt 
auf unsanfte Art ve~tr~eben, dieser 
schießt auf ihn. Um den Kugeln auszu-· 
weichen springt der Held, es ist jedoch 
nicht auszuschließen, daß er von Kugeln 
an den Füßen getroffen, gestreift, also 
beschädigt wurde.-Man weiß aus jedem 
besseren Western, daß es eine beliebte 
Methode ist, um Greenhorns zu verschrek­
ken auf deren Füße zu schießen und sie 
so zum Tanzen bringt.-
Ei~ derart angeschlagener Fuß reagiert 
natürlich ganz anders als ein integerer, 
so daß hier der Grund für S?-S "AUA'' 
liegen könnte. 

Martina Gerhardt 

22.4.1986 

3BB Beyk.irch 

Den~en wir doch einrr.al an Daniel Düsentrieb! 

Es ~ibt die tollsten Dinge in Entenhausen,-doch 
wann sehen wir schon mal 1 ne Stereo-Anlage? 

Fast nie,-oder???! 

Hier (DJT ~r.363) haben wir sie sogar mit 
Fernbedienung!!! 

Auch die "Itala-Comics" haben es erkannt;es 

gibt Sexualität in Entenhausen. 

Mit beiden Händen greift Dagobert Duck hier 
in die Hexen/Entenbrust von Gundel Gaukeley!! 

ünd da sage einer noch,OD würde sich nur für 

schnöden Mammon interessieren!!!! !(Gleiche Quelle 
wie oben) 
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CARL-COURfER.CRRL % G.ENTE SCHINKElSfR.1 2 HH60 NR. 5 

nur für :redeilgtiM-LRAC rüf run 

noch einmal: 
CARL-Stempel 

Horst Ernst hat nun die Preise für die CARL-Stempel ermit­
telt: 
ein Stempel, Durchmesser ca Sem, kostet 

bei einer Auflage von 2 Stck ca 
bei ~iner Auflage von lo Stck ca 
bei einer Auflage von 2o Stck ca 
jeweils zuzüglich Porto. 

4o DM 
23 DM 
20 DM 

Interessenten wenden sich bitte ans Ernstl in München oder 
an den CARL-COURIER. Es kann etwas dauern, bis genügend 
Bestellungen beisammen sind, übts Euch also in Geduld. 
DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

Aufruf und Ansporn 

Viele CARL-Mitglieder klagen über die Ereignislosigkeit 
im gesellschaftlichen Leben der CARL. Sollte dies die Kritik 
bedeuten, die Organe der CARL seien zu träge, so wäre dies 
dreist, zielte sie doch mitten ins Polster. Diesen Pantof­
fel ziehen wir uns jedoch nicht an sondern nehmen die Klagen 
vielmehr konstruktiv: Es gibt einen Bedarf nach praktizier­
tem Genuß, der befriedigt werden muß. 
Das ist nichts Neues, gibt uns aber einen Anlaß, alle CARL­
Mitglieder und carl-gemäß Fühlenden aufzurufen und zu ermun­
tern, im eigenen Namen -oder im Namen der CARL Genußveran­
staltungen jeder Art und in beliebiger Häufigkeit und Inten­
sität durchzuführen bzw. dazu aufzurufen. Was Genuß ist, 
sollten die Veranstalter bzw. Teilnehmer selbst bestimmen. 
Z.B. hat Thomas ·p1wn ganz richtig in eigener Regie die 
abendliche Essensaufnahme im Lokal Lilie als Veranstaltung 
der_ CARL angekündigt. Er scheint also das Essen dort zu 
genießen, während andere Teilnehmer, die mit den Abarten 
der rheinischen Küche nicht so vertraut sind, dies viel­
leicht nur unter völkerkundlichen Aspekten als Bereicherung 
empfanden (s. Kasten). 

leckerleckerleckerleckerleckerleckerleckerlecker 

CARL-Feinschemecker Donatus Leberecht 
berichtet aus Köln 

Ein Relikt aus der Zeit, als Köln von den Harpyien besetzt 
war, bereich(·r 1- noch heute die rheinische Küche: die 

Nivea-Knoblauch-Soße • 
.. ie wird vornehmlich und reichlich auf Salat gekleckert. 
:..ie Zubereitung ist denkbar einfach (hier ein Rezept, das 
uns der Küchenchef des Traditionslokals Lilie verriet): 
Für vier Portionen Salat nehme man 
1 Familiendose Niveacreme 
1 ältere Knoblauchknolle. 
Die Knoblauchknolle zerteile man in nicht zu kleine Stücke 
und rühre sie unter die Niveacreme. Fertig. 
(Statt Niveacreme kann auch eine andere Hautcreme genommen 
werden. Es sollte aber eine Markencreme sein. Billige Pro­
dukte könnten den Geschmack beeinträchtigen.) 
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Im CARL-COURIER- Nr .4 gab der Gartenfreund der CARL den 
Hinweis, daß es an der Zeit sei, Salat in die Erde bringen 
zu lassen. Dieser Rat - so er befolgt wurde - setzt nun 
experimentierfreudige und zuchtbewußte Donaldisten in den 
Stand, die ernst-horstsche Theorie über die Entstehung 
der Arten in Entenhausen experimentell auszuloten. Bekannt­
lich. hat der wegen seiner Thesen nicht unumstrittene münch­
ner Donaldist in seiner Aufsatzreihe Unser Freund - das 
Atom (HD 34,3; 37,4; 4o/41,35 uswusf) die Auffassung vertre­
ten und - wie er meint - belegt, die entenhausener Wesen 
seien Mutanten. Sie verdankten ihr Äußeres und einiges 
mehr einer atomaren Katastrophe größeren Ausmaßes. Seine 
Gegner.sollen ihn, Ernst, verhöhnt haben. 
Nunmehr bietet sich die Möglichkeit, den auf den Rat des 
Gartenfreundes der CARL gepflanzten Salat - durch den enor­
men Ausstoß sowjetischer Wissenschaft geadelt - wissen­
schaftlichen Zwecken des Donaldismus zuzuführen. Donaldisten 
können nun unter Beweis stellen, ob ihr Donaldismus nur 
Schnabelbekenntnis ist oder gelebte Verpflichtung. Verfüt­
tert den Salat an Nichten, Neffen, Nachbarn, Freunde. Viel­
leicht können schon zur Zwischenveranstaltung in Dagoberts­
hausen die ersten gefiederten Freunde bzw. hunde- oder 
schweineähnliche Gestalten vorgeführt werden. 
Achtlllllg: Um jegliches Gesundheitsrisiko zu vermeiden, infor­
miere man sich wegen der richtigeitDosierung der Strahlenmen­
ge bei der Strahlenschutzkommission der Bundesregierung. 
Hinweis: Donaldisten, die an Feinschmeckern experimentieren 

weisen wir auf die Salatsoße a la Lilie hin (auf 
dieser 

CARL-MITGLI!IDER IN SELBSTZEUGNISSEN UND BILDOOlUMENTEN 
Unter dieser Rubrik werden in lockerer Reihenfolge die 
Mitglieder der CARL mit ihren Bewerbungsdokumenten vorge­
stellt. Gedacht ist dabei insbesondere an eine. Gegenüber­
stellung der dargestellten Ruhemöbelnutzung der. CARL-Mi.t­
glieder mit Parallelen in der Welt der Docks ... Das gelingt 
nicht immer. 

Beim siebten Bewerber, Dennis Otto, Harbeckweg 18, 2410 
Mölln, beginnt eine zunehmende Verstetigung einer sich 
schon im Wunschbild Daniel Kaufungs zeigenden Tendenz: 
dem Lesen von Bildergeschichten auf einer mehr oder weniger 
waagerechten Grundlage, in etwa - und besonders vorbildlich 
bei Dennis - diesem Archetyp folgend: 

Urform 

Demtis Otto 

Der achte Bewerber, gleichzeitig der letzte Bewerber, der 
auf dem 1985er worpsweder bremer Kongreß aufgenommen wurde, 
ist Ernsthorst Horsternst, der damit in dieser Ausgabe 
des CARL-COURIER bereits im dritten Zusammenhang erwähnt 
wird. Wir wissen, daß ihm dies peinlich ist.• Deswegen heute 
kein Wort mehr über ihn, außer selbstredend in der routine­
mäßigen Ankündigung des Sonderheftes, die nun folgt: 

Wird fortgesetzt 
übernächster CARL-COURIER 
Sondernwmner 

möglicherweise: 

' 
Ernst Horst/Die 



' ~ ~\\\~ 

~\\' ~ t~ Ni: ~'\ ~\\' ~\\~ ~ ~ ~ ~\\\~ 1991' n ~~f. \,~ ~~ ~ seit ku~~=ms~~=~~~-* ~ ~~ stehen, kommt Disneyland 
~\~ nach Europa. Standort des vierten 

Disney-Vergnügungsparks nach Disneyland 
(Kalifornien), Diney Wo~ld/EPCOT (Florida) und 

dem 1983 eröffneten Diznelando (anderswo auch Disney­
rando buchstabiert) in Tokio soll Marne-la-Vallee bei 
Paris werden. 

ich will den Mount Everest, das Indische 
Grabmal und Hongkong kaufen und In 
meinem Vergnügungspark in Entenhausen 

aufstellen. 

Die Zahlen, die einem in diversen Zeitungberichten über 
dieses Projekt um die Ohren geworfen werden, sind schwin­
delerregend: 11 800 Hektar umfaßt das angekaufte Gebiet, 
auf dem der Park stufenweise ausgebaut werden soll; In­
vestitionen in Höhe von 80 Milliarden Francs sind ge­
plant; 7 ooo Menschen sollen während der Bauarbeiten be­
schäftigt werden, 2o- bis 3o ooo Arbeitsplätze wird der 
Park nach Eröffnung bieten, weitere 150 ooo (?) Arbeitsplätze sollen als indirekte Folge der Errichtung 
des ·Parks im Umland von Marne-la-Vallee entstehen ... Fest eingeplant ist auch schon ein Minimum von 1o 
Millionen Besuchern im Jahr, deren schnelle und bequeme An- und Abfahrt durch den Bau einer neuen Vor­

11o4 Le Journal de Mickey 1754 
(4. 2. 86) 

stadtlinie der Pariser Metro si­
chergestellt werden soll. 
Das Presseecho auf diese Ankün­
digungen war begreiflicherweise 
gewaltig, und reichte von nüc11-
terner Berichterstattung (ein 
besonders ergiebiges Thema waren 
die Vorverhandlungen, in die 
sich zuletzt auch die französi­
sche Regierung eingeschaltet 
hatte), über begeisterte Zu­
stimmung bis zu offener Ableh­
nung. 
Nebenbei erfuhr man in Paris 
Match 1910 (3. 1. 86), daß 
Frankreich nach den USA das 
Land mit dem höchsten Umsatz 
an Disney-Produkten ist und 
daß das Journal de Mickey der­
zeit die meistverkaufte Disney­
zei tschrift der Welt ist. (lfal;­
te die Familie Disney nicht 
auch fr~nzösische Vorfahren 
namens 
d'Isi­
gny?) 
Inzwi­
schen 
hat 
auch 
schon 
das 

Btnmes mrnvelles daa 
Disney~and... 

ci:: 

Jour­
nal de Mickey eine seiner zahlreichen Sonderausgaben dem Ereignis "Disney­
land in F2,ai1kreich" gewidmet. Heft 1754 enthält zu den 64 regulären Sei L en 
noch eine 32 Seiten starke Sonderbeilage ~it Informationen über die beste­
henden Parks und einem, bisher al-

Alors que la societe Wal! Disney a ~ 
annoncc que h: conlral delinilif pour ~ 
rimplantation de l'Eurodisneyland ""<: 
de Marne-la-Vallee sera signc le 18 ...., 
janvier.· la socieie Alsthom a declarc ~ 
que cette creation allait sauvcr 400 ._, 
cmplois dans ses alelicrs gr~ce aux § 
commandes de la RATP pour la kl . 
prolongation du RER. ~ · 

... Et mauvaises du Asteri>dand ;§ 
Le parc d'attrnclion Asterix. qui ~ 

doit s'implantcr prcs de Scnlis. en Cl:: 
1988. renconlre une forte opposition ~ 
auprcs des maircs des communcs cn- ._, 
vironnant lc site. des ecologistes, agri- 4 

culh:urs et riverains. qui ont forme un 
comite de dCfcnsc. Les promoteurs du 
parc (Accor. Dumez. UAP. banque 
Barclays. G~nerale des Eaux) ont d~j.i 
bouclc lc linanccment. 

lerdines noch recht vagen, Aus­
blick auf das Eurodisneyland. 
Micky Maus und Donald Duck in 
Reichweite des Eiffelturms! Man­
chen Leuten scheint es nocb etwas 
schwerzufallen, sich an diesen Ge­
danken zu gew~hnen. Der Micky, der 
einige Wochen zuvor auf der Titel­
seite des Nouvel Observateur die 
Dächer von Paris überragt hatte, 
sah, trotz seines freundlichen 
Läcbelns, eher ein wenig nach King 
Kong aus; und folgerichtig lautete 
die zu diesem Bild gehörende 
Schlagzeile: "Ist diese Maus ge­
fährlich?" •.• 

-Stefan Schmidt-
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